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Reiſe- Abonnements 


auf die 
„Danziger Zeitung“ 

für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
Zeitungsleſer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Aenderung des Beſtimmungsortes prompt be- 
rückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expe dition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutſchland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Gleichzeitig erlauben wir uns unſere geehrten 
Leſer, welche die Weltausſtellung in Chicago 
beſuchen, darauf aufmerkſam zu machen, daß in 
den dortigen Leſeſälen 2 Exemplare unſerer 
Zeitung zur Einſicht ausliegen. 

Zur Bequemlichkeit des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 

Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 

1. in der Bahnhofs-Reſtauration auf dem 
Legenthor-Bahnhofe; 

2. im Cigarren- und Tabak-Geſchäft des 
Herrn Paul Weißing (in Firma Ludwig 
Marklin Nachflgr.) Langgaſſe 82/83. 

3. in der Trink-Halle am Hohenthor; 

4, in der Selterſer-Derkaufsſtelle an der 

Promenade; 
der Gelterjer - Berkaufsitelle am 


llet-Berkaufsſtelle 


re 


"Örünen Thor; 
. in 3oppot auf dem Bahnhofe; 


. bei C. A. Focke in Zoppot, Seeſtraße 
Nr. 29 — Villa Hortenſia. 


In dieſen Berkaufsitellen, ſowie in der 
Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuflich 
für 10 Pf. pro Exemplar. 

Expedition der Danziger Zeitung. 
— —— ͤ —ßͥ — — 


Fortbildungs-Schulen für die 
weibliche Jugend. 


Neben dem officiellen Schulweſen in Preußen 
ift ſeit etwa dreißig Jahren mit großer Schaffens 
freudigkeit aus freiwilliger Mitarbeit des Volkes 
ein Zweig des Unterrichts emporgewachſen, der 
zwar an Bedeutung den Leiſtungen unſerer ver- 
ſchiedenartig und reich gegliederten ſtaatlichen und 
communalen Lehranftalten ſich nicht vergleichen 
kann, aber immerhin ſo weit und fo gedeihlich 
—— EEnTEREEEERLCEn 
3 Der Herr im Haufe, Gachdruch 


Kumoriſtiſcher Roman von Heinrich Vollrat human 


Sechzehntes Kapitel. 

Am folgenden Morgen, dem des Montags, fuhr 
der Freiherr in die Stadt und ſandte eine lange, 
inhaltsſchwere Depeſche an einen gewiſſen Herrn 
Raban Krebs v. Aunkelsberge ab, in Folge deren 
dieſer daran verzweifelte, jemals eine „Dattin zu 
betommen, die im Stande wäre, alle Berühmt- 
heiten der Saiſon, die Abdeordneten, die Tünſtler 
und die Delehrten zu empfanden, Deſellſchaften zu 
3 Brillanten zu traden und in's Theater zu 

ehen.“ 

Er tröſtete ſich jedoch darüber, daß Fräulein 
itte v. Rohnsdorff ihm „zu unbedeutend“ ge- 
weſen war, indem er eine zweite Reife um die 
Erde unternahm, diesmal jedoch den entgegen- 
geſetzten Weg Berlin-London-Newyork einſchlug. 
Nach Zahren führte ihn der Zufall in Berlin in 
eine Soirée des Miniſterialraths Waldeck vom 
Eiſenbahnminiſterium. Und die Gemahlin dieſes 

eamten fragte ihn neckend, wo er denn diefes 
Mal die beſten Betten gefunden habe. Selbſt⸗ 
bewußt und triumphirend ermiderte er da: 

Immer noch in Tuntelsberde, dnädide Frau!“ 
jed N jenem Montage unternahm der Freiherr 
fi och noch einen zweiten Gang, in Folge deſſen 
150 Nachmittags mehrere Gerichtsbeamte auf 

ohenbüch einfanden und ein umfangreiches Re- 
giſter auſſtellten, welches man im Geſchäftsvernehr 
pflegte arium zur Subhaſtation“ zu nennen 
enge Kerr o. Rohnsdorff half eifrig mit und 
5 ne Laune ſchien ſo ſeltſam gutartig, daß er 

aumeiſter Waldeck, der erſchreckt herbeigeeilt 
Tac; ſogar ſeldſt aufforderte, der weinenden itte 
ee einzuſprechen, eine Obliegenheit, die dieſer 

e vortrefflich ausführte, daß Litte ihrem Vater 
fier ſämmtlichen fremden Menjhen um den Hals 

Bond ihn tüchtig abküßte. R 
2 on dieſem Augenblicke wichen die beiden jungen 

eute nicht mehr von der Seite des alten Herrn 
ei wenn je einmal bei dem ſauren Geſchäfte 

ne Wolke ſich auf deſſen Stirn lagern wollte, 


Weißner am 


ſich entwickelt hat, daß man 12 nicht mehr über⸗ 
ſehen kann. Daß neben unſerem vortrefflichen 
Schulweſen eine derartige private Arbeit noch 
Raum gewinnen konnte, ſich zu entfalten, beweiſt 
eben das Vorhandenſein einer Lücke. Und dieſe 
war in der That vorhanden. Bei dem unge- 
heuren Aufſchwunge, den wir auf allen Gebieten 
des Handels und Gewerbes u. ſ. w. erblicken, 
ſteigerten ſich naturgemäß auch die Anſprüche, 
die an ſie geſtellt werden mußten, welche ſich 
irgend einem praktifchen Berufe widmen wollten. 
Unſere trefflichen Volksſchulen allein reichten 
dazu nicht aus. So tauchte der Gedanke an 
Fortbildungsſchulen auf, wurde lebhaft ergriffen 
und ausgeführt und hat ſeitdem eine jegens- 
reiche Wirkjamkeit zu verzeichnen. Aber bald blieb 
man dabei nicht ſtehen. Man erkannte, daß auch 
unſere Mädchen und Frauen, die für ihre Zu- 
kunft entweder auf eigenen Erwerb angewieſen 
waren oder ſich der Aufgabe unterzogen, als 


Hausfrauen das vom Manne Erworbene zu⸗ 


ſammenzuhalten, einer Ausbildung bedürften, 


die ſie beſſer auf ihren künftigen Beruf vor⸗ 


rg als dies in der Dolnksſchule erreich- 
ar iſt. 

Nur wenige, die ſich über die Stellung der 
Frau keine klare Vorſtellung gemacht haben, 
werden der Meinung fein, weibliche Fortbildungs- 
ſchulen wären kein unbedingtes Erforderniß, zum 
mindeſten nicht in dem Umfange, den ſie den 
i d e für Knaben einzuräumen be- 
re nd. 


Glauben dieſer Anſicht waren, ihr auch jetzt noch 
volle Berechtigung zuerkennen. 
wäre doch jo, wollen fie behaupten, daß für die 
große Zahl weiblicher Weſen, die darauf ange⸗ 


wieſen ſind, für ſich ſelbſt zu ſorgen, gleichfalls der 
Elementarunterricht genüge und ſie befähige, ſich 


ohne anderweitige Vorbereitung ihren Unterhalt 
zu erwerben? Schwerlich in vollem Ernſte. 
Daneben wollen wir nicht vergeſſen, daß nebe 
der Rückſicht auf den Erwerb, ſei es allein ode 
als Hausfrau, der Frau noch eine weitere 
deutung beigemeſſen werden muß, die über 
erwerbliche unſeres Erachtens noch hinaus ge 


Unverkennbar erſtrecht ſich der Einfluß der 
Frau nicht auf die Führung de e mach 
as 


fie iſt auch der Mittelpunkt des Kaufes, 5 
deſſen ſittliches Gepräge betrifft, ſie iſt es in den 
arbeitenden Klaſſen oft in weit höherem Grade, 
als in den höheren Schichten der Geſellſchaft. 
Und ſie wird hierbei von dem Manne, der den 


ganzen Tag meiſt außer dem Haufe feinem Beruf 
nachgeht, wenig oder kaum uͤnterſtützt. Darum 


eben übt ſie auf die Erziehung ihrer Kinder, 
Söhne wie Töchter, einen großen, unberechen⸗ 
baren Einfluß aus. Auch dieſe Gabe der fitt- 
lichen Einwirkung auf ihre Familie mag im 
Keime in ihr vorhanden ſein, dieſen Keim zu 
entwickeln, geiſtige Kraft, ſittliche Tüchtigkeit zu 
wecken und zu fördern — alles dies iſt gleich- 
falls nothwendige Vorbedingung, wenn die 
Hausfrau und Mutter ihren ſchweren ſittlichen 
Pflichten genügen will. demgemäß löſen die 
Jortbildungsſchulen eine doppelte Aufgabe: fie 
leiten die jungen Mädchen an in den Kennt- 
niſſen und Zertigheiten, die fie zu eigenem 
materiellen Erwerb und zu gewiſſenhafter 
Führung des Haushaltes befähigen, und befähigen 
ſie, in erziehlichem Sinne thätig, einen guten, 
geſunden Geiſt auf die erblühende Generation zu 


ſo verſchwand ſie doch gleich wieder ſpurlos vor 
dem warmen leuchtenden Sonnenblick, der aus 
en on Bi lte. 

„Un er Pavillon dort“, 

Kane den e geh nd 
„ a E 8 
dergleichen?“ r vielleicht Möbel oder 

Litte lächelte. 

„Nur eine Hängematte!“ 

„Richtig, ja!” rief der Zreiherr. „Engſtrandt 
hatte ich völlig vergeſſen!“ 

Es war gegen 6 Uhr und Conſtantin v. Eng- 
ſtrandt ſchlief ſelbſtverſtändlich noch. Bis ihn die 
fremde Stimme des Beamten weckte. 3 

„Mas iſt?“ fuhr er ſchlaftrunken empor und 
griff mit beiden Känden nach der alten, geſtickten 
Reiſetaſche, die auf feinem Leibe ruhte. „Ah, 
Rochus, du!“ 

„Es thut mir leid, Conſtantin, dich ſtören zu 
müſſen!“ entgegnete Herr v. Nohnsdorff. „Aber 
dieſe Herren find verflichtet, das Inventar hier auf- 
zunehmen. Ich habe nämlich meinen Concurs an- 
gemeldet.“ 

Der Indier riß ſeine Augen weit auf und war 
mit einem Satze auf ebenem Boden. 

„Du? Concurs?“ rief er. „Ja, aber Nochus, 
warum ...“ i 

Der Freiherr zog ihn ein wenig zur Seite. 

„Sei nur unbeſorgt, lieber Kerl!“ tröſtete er. 
„Hoffentlich wird noch ſoviel herauskommen, daß 
du deinen Stab nicht weiterzuſetzen brauchſt!“ 

Engſtrandts Geſicht erglänzte von einer tiefen 
inneren Freude. 

„Ganz mein guter, alter Rochus!“ ſtammelte 
er gerührt. „In jeder Beziehung! Läßt mich da 
Wochen lang im ganzen Lanbe umherſchreiben nach 
einer Hypothek, die ich ſuche und.“ 

Herr von Rohnsdorff ſtarrte ihn verblüfft an. 

„Sagt' ich dir denn nicht gleich, daß ich ſelbſt 
kein Geld zum Verleihen habe?“ n 

„Sollſt du auch nicht!“ unterbrach ihn Engſtrandt. 
„Laß mich nur dieſes eine Mal ausreden, Rochus, 
ſonſt laufen wir doch noch Jahre lang um einander 
herum, ohne eine blaſſe Ahnung von einander 


an 


N Aber ihre Zahl iſt erſt allmäh⸗ 
lich kleiner geworden. Wie lange iſt es her, als 
man allgemein faſt der Anſicht war, daß jedes 
erwachſene brave Mädchen als Frau eines braven 
Arbeiters feinen einfachen Haushalt zu führen im 
Stande ſei? Schwerlich werden alle, die in gutem 


Und geſetzt, es 


übertragen. Hierin liegt die große ſociale Auf- 
gabe, an deren Löſung die Fortbildungsſchulen 
mitzuarbeiten berufen ſind. Sie tragen dazu bei, 
die Gegenſätze im bürgerlichen Leben auszu- 
gleichen, und verſtopfen manche Quelle der Ver- 
bitterung und des Klaſſenhaſſes. Materielle Be- 
fähigung zum Erwerb und ſittliche Tüchtigkeit — 
ſie beide müſſen Hand in Hand gehen, weil auf 
die Dauer das eine ohne das andere nicht ge- 
deihen kann. Eben darum auch hat der Unter- 
richt in den Fortbildungsſchulen eine doppelte 
Seite: er belehrt und erzieht. Für Belehrung 
und Unterweiſung in Fertigkeiten allein giebt es 
verſchiedene Anſtalten, die über die officiellen 
Schulen hinaus gehen. Was die jungen Damen 
höherer Geſellſchaftskreiſe angeht, fie finden 
ſattſam Gelegenheit an höheren ſprachlichen, 
literariſchen, kunſtgeſchichtlichen Curſen u. ſ. w. 
ſich zu betheiligen, je nach Anregung und 
Neigung, die ſie in der Schule gewonnen 
haben. Daneben fehlt es auch nicht 
Anſtalten für den praktiſchen Beruf: 
Handels- und Gewerbeſchulen, Zeichen- 
ſchulen, Haushaltungsſchulen, und wie ſie alle 
heißen mögen, ſtehen in Blüthe und ſtiften un- 
verkennbaren Segen. Aber ſie alle ſind nicht 
ganz das, was die Fortbildungsſchulen zu leiſten 
berufen ſind. Sie find ihrer Tendenz und Orga- 
niſation nach Fachſchulen; die Fortbildungsſchulen 
e ſollen ihrem Charakter nach allgemeine 
Lehr- und Erziehungsſtätten für die weibliche 
Jugend ſein. Darin liegt ihre Beſonderheit und 


die Berechtigung zu ihrer Exiſtenz. 

Kürzlich iſt eine Denkſchrift“) erſchienen, deren 
Derfaſſerin, Frau Senatspräſident Kenſchke, in 
begeiſterten und überzeugenden Worten für weib- 


liche Fortbildungsſchulen plaidirt. Die vorzüglich aus- 
geſtattete Schrift iſt der Kaiſerin Friedrich gewidmet, 
der hochherzigen Beſchützerin der Frauenarbeit in 
Deutſchland, mit deren Namen die von Frau 
Henſchke geleitete Fortbildungsſchule geehrt iſt. 
Das Porträt der Kaiſerin gereicht dem Buche zu 
beſonderem Schmucke, und, eine geiſtige Zierde. 
ſtehen die Worte des hochſeligen Kaiſers Friedrich: 
„Mit den ſocialen Fragen enge verbunden erachte 


ich die der Erziehung der heranwachſenden Jugend 
zugewandte Pflege“ gewiſſermaßen als Leitmotio 
Jan der Spitze der Denkfdrift. 


Sie wendet ſich 
an die Geſinnungsgenoſſinnen der „neuen Welt“, 


aber fie ift zugleich ein Mahnruf an die deutſchen 
Frauen, ſich mit dieſen Beſtrebungen bekannt zu 
machen und ſich ihrer mehr als bisher im Intereſſe 


der Einzelnen wie der Geſammtheit mit ganzer 
Kraft anzunehmen. 

Für die Löſung der hohen ſocialen Aufgabe, 
die den weiblichen Fortbildungsfchulen zugewieſen 
iſt, iſt ſchon die Beſtimmung über die Theilnehme- 


rinnen werthvoll. Aufnahme finden alle jungen 


5 chen, die aus der Volksſchule mit der erfor- 
derlichen Reife entlaſſen ſind und eine 
tiefere allgemeine Bildung ſowie eine für 
lohnendere Thätigkeit in verſchiedenen, dem 
weiblichen Geſchlecht zugänglichen Zweigen 
menſchlicher Arbeit erforderliche ſpecielle Bildung 
aneignen wollen. Von dieſer einzigen Bedingung 
abgejehen — Abſolvirung der Volksſchule — iſt 
die Fortbildungsſchule jedem erwachſenen jungen 
Mädden ohne Unterſchied der Altersſtufe oder 
des Volkskreiſes geöffnet. Das Fabrikmädchen, 
die Arbeiterin, die Tochter des Handwerkers, des 
Kaufmanns, des Beamten u. ſ. w., kurz die 
mannigfachſten Lebenskreiſe find in ihr vertreten, 


) Denkſchrift über das weibliche Fortbildungsweſen 
in Deutſchland. Von Frau Ulrike Henſchke, Vorſitzende 
der Victoria-Fortbildungsſchule in Berlin. erlin. 
Druck von A. W. Hayns Erben 1893. 


EU RESTE TERRA ETW CHE EEE DOT ITS ZITZEERZSELE THREE 
zu haben. Ich fagte alfo, daß du mich im Lande 
baft umherſchreiben lafjen, nach einer Hypothek, 
nicht wahr?“ 
„Nach einer Hnpothek auf dein Gut in Indien, 
pr 


„Nein! Nach einer Hypothek, in der ich mein 
Geld ſicher anlegen will! — Ja, ja, ſtaun' mich 
nur an! Oder glaubſt du mir nicht? Dann ſieh 
mal her, Bruderherz!“ — Er öffnete die alte ge- 
ftichte Reiſetaſche und zog aus derſelben zwiſchen 
allerlei Geſtein, getrockneten Pflanzen und Hemden- 
kragen ein Packet von Papieren hervor. — „Eng- 
liſche Bank! Deutſche Disconto-Gefellfhaft! Britiſch- 
oſtindiſche Compagnie u. ſ. w. — Nein, meine 
Herren, hören Sie auf! Notiren Sie nichts mehr! 
Rochus wird uns zu einer Slaſche Sect einladen. 
denn fo lange Conſtantin v. Engſtrandt lebt, 
giebt’s auf Hohenbüch weder Concurs noch Sub- 
haſtation, und nach Conſtantin von Engſtrandts 
Tode erſt recht nicht!“ 


* 

Mittags aß der Freiherr ſoviel, wie nichts, ob- 
wohl Lite —— ſeiner Leibgerichte gekocht hatte. 

„Sit es nicht nach deinem Geſchmack, Papa?“ 
fragte fie beſorgt. „Ich hoffte doch gerade ...“ 

„Ausgezeichnet!“ erwiderte er ſchnell und ein 
wenig . „Mama hätte es nicht beſſer 
machen können!“ 

Er führte eilig ein Paar Biſſen zum Munde, 
gleich darauf jedoch, als ſich ein lebhaftes Ge- 
ſpräch zwiſchen den übrigen, Baumeiſter Waldeck, 
Litte und Engſtrandt — in der Erregung des 
Tages hatte dieſer feinen Schlaf vergeſſen — ent- 
fpann, verſank er wieder in ſein früheres 

innen. 

Nach dem Eſſen trieb er alle aus dem Haufe, 
mit unverkennbarer Haſt. 

„Du mußt dir doch das Ding anſehen“, ſagte 
er zu Engſtrandt, „für welches du deine indiſchen 
Schätze hingeben willſt. Litte wird dich begleiten 
und dir alles zeigen.“ 

„Und du, Papa?“ N 

„Entſchuldigt mich, bitte! Ich habe noch einiges 


von Wichtigkeit zu erledigen!“ — Sein Blick 


und gerade dies berechtigt dazu, die Fortbildungs- 
ſchulen als eine bedeutſame ſociale Schöpfung zu 
bezeichnen. Lücken in den Borkenntnifjen, ja in 
der erſten Schulbildung bilden kein Kinderniß für 
die erfolgreiche Betheiligung am Unterricht. denn 
die Anſtalt macht es ſich zur Aufgabe, dieſe 
Lücken auszufüllen. Für das Alter der Zöglinge 
möge die eine Notiz genügen, daß die ältefte 
Schülerin der Berliner Victoria-Sortbildungsſchule 
36 Jahre, die jüngſte 14 Jahre zählt. 

Möge es geftattet fein, im Anſchluß an die Denk- 
ſchrift noch einige Mittheilungen über die Bictoria- 
Fortbildungsſchule in Berlin — eine von den 
zehn dort blühenden Anſtalten dieſer Art — zu 
machen. Dieſe, in ihrer Art muſtergiltige Anſtalt 
iſt auf zwei verſchiedene Curſe eingerſchtet, die 
theils einander ergänzen, theils auch geſonderte 
Ziele verfolgen. Anfangs beſtanden nur Abend- 
curſe, ſeit 1888 iſt auch Vormittagsunterricht ein- 
geführt. Der Unterricht iſt auf die Wochentage 
beſchränkt; die Sonntage ſollen die Zöglinge für 
die Familie, den Kirchenbeſuch und die Erholung 
frei haben. Don dieſer Rückſichtnahme auf den 
Gottesdienſt abgeſehen, ſpielt das religiöſe Be- 
kenntniß bei der Aufnahme heine Rolle und der 
Unterricht wird von confeſſioneller Färbung 
freigehalten. Jedes junge Mädchen muß für 
die Betheiligung an die etwa 50—60 Unterrichts- 
ſtunden im Monat an Schulgeld monatlich 
eine Mark entrichten: ein Honorar, das fo 
niedrig bemeſſen iſt, um keiner Theilnehmerin 
des Koſtenpunktes wegen den Eintritt zu er- 
ſchweren oder gar unmöglich zu machen. Es be- 
deutet wohl ebenſo viel wie unentgeltlicher 
Unterricht; aber man hat doch nicht ganz auf 
Bezahlung verzichten wollen, unſeres Erachtens, 
mit Recht, weil die unentgeltliche Zulaſſung in 
vielen Kreiſen nicht gebührend geſchätzt werden 
würde. Dem Eintritt geht regelmäßig eine Auf- 
nahmeprüfung voraus, die über die Einreihung 
in eine der obligatoriſchen Abendklaſſen ent- 
ſcheidet. Dann erſt iſt es den Zöglingen ge- 
ſtattet, ſich nach freier Wahl zu den verſchiedenen 
Einzelcurſen zu melden. Bindend für alle iſt, 
feiner erziehlichen und allgemein bildenden Be- 
deutung wegen, der Unterricht im Deutſchen; 
ebenſo wird der Rechenunterricht obligatoriſch 
ertheilt. 

Jedem der beiden Curſe iſt eine beſondere 

re will v 


gabe zugewieſen. Die Aben 
den jungen Mädchen eine 
lage beſonders in den gewerblichen 36 
ſchaffen. Sie wird von 240 Schülerinnen be a 
die, von Deutſch und Rechnen abgeſehen, in ein- 

facher Buchführung, Geſang, Zeichnen, Turnen, 
Kandarbeit, Ausbeſſern, Maſchinenähen, Wäſche⸗ 
zuſchneiden, Schneidern, Plätten und Kochen unter⸗ 
richtet werden. Man nimmt alſo hier Rückjicht 
auf die zukünftige häusliche Thätigkeit in der 
Familie, die eigenen Erwerb nicht zur Voraus- 
ſetzung hat. Anders die Bormittagscurfe. Dieſe 
ſind dazu beſtimmt, die Theilnehmerinnen zu 
eigenem Erwerb anzuleiten. Ihr Lehrplan um- 
faßt Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch, kaufmänniſches 
Rechnen, einfache und doppelte Buchführung, 
kaufmänniſche Schönſchrift, Zeichnen, Kunſthand⸗ 
arbeit, Schneidern und Putzmachen. Zur Zeit 
nehmen 190 am Bormittagsunterrichte Theil, von 
denen 100 die Ermächtigung benutzen, auch in 
die Abendcurfe einzutreten. In hervorragender 
Weiſe ſind weibliche Lehrkräfte thätig, weil die 
gegenſeitige Anziehungskraft zwiſchen Lehrerinnen 
und Schülerinnen auf beide Theile eine er- 
friſchende, wohlthuende Wirkung ausüben ſoll und 
thatſächlich ausübt, die der erziehlichen Seite des 
Unterrichts zu gute kommt. Doch ſind einzelne 
RER GREEN PETE TETIRENT TE 1 EIER ER TEE RNELAREIUE URRREET 


wandte ſich unwillkürlich zu dem Zenfter, durch 
welches man die Mühle ſehen konnte. — „und 
Sie, Waldeck, wenn Sie ſich anſchließen wollen 
.. Sie werden freilich KHohenbüch ſchon durch 
Ihre Feldarbeiten kennen, und ſo iſt es vielleicht 
ein wenig zu viel verlangt, bei der Hitze ...“ 


Es war jedoch keineswegs zu viel verlangt von 
— nicht von „Herrn Baumeiſter Waldeck“, 
ſondern von „Waldeck“ ſchlechtweg. 

Litte lächelte ſpitzbübiſch. 

„Es iſt nur die Frage, ob wir uns die Be- 
gleitung dieſes Herrn ſo gutwillig gefallen laſſen! 
Was mich wenigſtens anbetrifft, ſo bin ich viel 
da 27 7 verliebt in Onkelchen Konſtantin, als 

a 3 
uch Gerhard lachte. 

„um fo nöthiger iſt es, daß ich mitgehe!“ fie! 
er ein. „Als Duenna!“ 

„Als Duenna? Gut denn! Hier mein Regen. 
mantel, hier mein Schirm, hier meine Handſchuhe, 
hier auch der Kober mit dem Vesper — wir 
werden's auf Grafenſtein einnehmen! Onkelchen, 
gieb’ ihr auch deinen Ueberzieher, dieſer herr⸗ 
lichen Dduenna!“ — — 

Als fie vor der Mühle vprüberkamen, ging 
Joſias Lucknow gerade über den Hof. Bei 
ſeinem Anbliche riß Litte ſich von Engſtrandts 
Arme los und ſtürmte geradenwegs auf den 
alten Müller zu. : 

„Gag“ mal, Herr Joſias,“, rief ſie ſchelmiſch, 
indem fie ihn am Zipfel feines Rodes feſthielt. 
„wie iſt's, was rauchſt du eigentlich für eine 
Sorte Cigarren?“ 

Sie dutzte heute jedermann. Sie hatte das 
Gefühl, als gehöre heute alles zur Familie, Alles 
Nohnsdorffs! 

Joſias ſah ſie ein wenig ini an. 

„Jedenfalls keine zu fünfzig Pfennigen das 
Stück!“ brummte er. 

„Das iſt auch nicht aaa nöthig! Wenn 
ſie nur halbwegs paſſabel ſind. d deinen 
Rothſpon trinkſt du doch auch noch?” 

„Echten Oſterſpaier!“ 


aus bewährten männlichen Lehrkräften über- 
ragen. 

Für die gegenſeitige Annäherung der Zöglinge 
haben ſich die geſelligen Sonntagsabende, Schul- 
fefte und gemeinſame Ausflüge als beſonders 
fegensreich erwieſen. 

Leider ſtehen dieſe Anſtalten noch in ihren An- 
fängen: die zehn Berliner unterrichten etwa 3229 
Zöglinge; die Zahl der übrigen Städte, welche ſich 
dieſen Beſtrebungen anſchließen, iſt noch klein. 

Im Intereſſe der guten Sache iſt der Denkſchrift 
eine weite Verbreitung zu wünſchen, daß fie 
vielerorts zur Errichtung von Fortbildungsſchulen 
anregen möge! 


Deutſchland. 


A. Berlin, 5. Juni. Die Liberalen in der 
Kauptſtadt Baierns haben gemeinſchaftliche Can- 
didaten zum Reichstage aufgeſtellt, und zwar für 
München! den freiſinnigen Regierungsrath Burk- 
hard, für München II den nationalliberalen Guts- 
beſitzer Sedlmayr. Herr Burkhard betonte, 
nach einem Berichte der „Neueſt. Nachr.“, in ſeiner 
Candidatenrede, er habe ſeit Jahren die Ueber- 
zeugung vertreten, daß nur eine große liberale 
Partei mit großen allgemeinen Principien im 
Stande ſei, achtunggebletend auf den Gang der 
Politik Einfluß zu üben. Die Liberalen müßten 
das Trennende in kleinen Fragen vergeſſen und 
in Hochhaltung aller freiheitlichen Anſchauungen 
gemeinſam gegen die Gegner kämpfen, vor 
allem ſich hüten, Fragen, die mit der liberalen 
Grundanſchauung nichts zu thun haben, als 
Principienfragen außubauſchen. Der ehemalige 
fortſchrittliche Reichstagsabgeordnete, Profeſſor 
Günther, einſtmals auch Vertreter des 5. Berliner 
Wahlkreiſes, welcher in der Berfammlung zur 
Empfehlung des liberalen Wahlbündniſſes das 
Wort ergriff, theilte durchaus den Standpunkt 
des Herrn Burkhard, der ſich übrigens vor- 
behielt, welcher Fraction im Reichstag er ſich 
event. anſchließen würde. 


* [Die Kaiſerin Friedrich] iſt nach Denedig 
abgereiſt. 

I Militärvorlage und Kandelsverträge.] 
Von verſchiedenen Seiten iſt es der Regierung 
nahegelegt worden, außer der Militärvorlage in 
der bevorſtehenden erſten Seſſion des neuen 
Reichstages noch einige andere dringende Ange- 
legenheiten abwickeln zu laſſen. Wie die „M. 3.” 
mit Beſtimmtheit meldet, haben dieſe Anregungen 
auf Berückſichtigung nicht zu rechnen. Die Re- 
gierung bleibt dabei beſtehen, daß augenblicklich 
das dringendſte Intereſſe der Militärvorlage ge- 
hört. — Was die Kandelsverträge anbetrifft, fo 
hat die Reichsregierung ihren bisherigen Stand- 
unkt ebenſo wenig geändert. Es ſteht feſt, daß 
Re alles daran ſetzen wird, die noch ausſtehenden 
Kandelsverträge mit Serbien, Rumänien, Spanien 
und Rußland im Reichstage durchzuſetzen; würde 
ſie dabei auf beſonders heftigen Widerſtand 
ſtoßen, jo würde fie noch einmal zu einer Auf- 
löſung des Reichstages ſchreiten. Wie geſagt, 
treten jedoch augenblicklich alle derartige Er- 
wägungen hinter dem Intereſſe der Regierung 
für das Zuſtandekommen der Militärvorlage 


zurück. 

* [Das Milizſuſtem.] Werden die Gocial- 
demokraten befragt, wie fie denn die Bertheidi- 
gung des Vaterlandes zu organifiren gedächten, 

2 F den das ee Milizfnftem als 

Vorbild und Ziel ſeitens derfelben empfohlen. 
= 7 een gewinnt ein Urtheil über die 
liz an Werth, das von demohratiſcher Seite 

in dem „Berner Tageblatt“ abgegeben wird. 

„Wir müſſen uns die Frage vorlegen, ob nicht der 
Zeitpunkt gekommen ſei, unſer reines Miliſheer etwas 
mehr den beſſer ausgebildeten Heeren unſerer Nach- 
barn anzupaſſen. 
eine allgemein durchgeführte Dienſtzeit von einem 
ganzen Jahre für alle Truppen und entſprechend 
tüchtige Vorbildung für die O gu 2 Das 
ſchweizeriſche Keer befteht nicht zum Spiel, ſondern für 
den Ernſt. Auch für die „neutrale Schweiz“ wie für 

eden Staat werden, müſſen einſt Tage kommen, da 

reiheit und Unabhängigkeit der Eidgenoſſenſchaft 
einzig bedingt find von der phnfiihen Wehrkraft 
des Landes“. Weiter erörtert der Artikel, das 
ſchweizeriſche Vol gebe ſich in Bezug auf die 
Wehrfähigkeit einer Selbſttäuſchung hin, die geradezu 
verhängnißvoll werden könne. „Die oberſten Spitzen 
unſeres Heeres kennen den Zuſtand und au 
der Bundesrath kann nicht ohne klare Einſich 
in die Verhältniſſe ſein; aber wer wagt es, offen auf 
die Schäden hinzuweiſen? Und wenn es auch etwa 
einmal in vertrautem Kreiſe geſchieht, wer wagt es, 
dann auch öffentlich das allein helfende Heilmittel vor- 
— Die gegenwärtige Heeresorganiſation 

ammt aus dem Jahre 1875. Damals ein Fortſchritt, 
iſt fie heute nach Verſicherung der Fachmänner un- 
EE SIE SD 


„Oſterſpaier? Um Gotteswillen! Es wird ihm 
ſauer werden, ſehr ſauer!“ I 

„Was? Wem?“ 

Sie kicherte in ſich hinein und rieb ſich aus- 
gelaſſen die Handflächen. 

„Aber ſchön wird's doch werden, Joſias, 
himmliſch ſchön! Meinſt du nicht auch, alter 
Brummbär?“ 

Sie wollte eilig den Hof verlaſſen. Diesmal 
war's jedoch Joſias, der eg 

„Wenn du mir nicht ſofort ſagſt, du milde 
Hummel, wo, was, warum, wieſo, jo... “ 

Sie bog ſich in ſeinem Arm zurück und faßte 
behutjam mit Daumen und Zeigefinger fein Ohr- 
läppchen. 

„Es hat nämlich Einer etwas vor!“ rief ſie ihm 
in's Ohr. „Don größter Wichtigkeit! Darum 
fragte ich nach deinem Rothſpon und deinen Ci- 
garren. Wenn mich nicht alles täuſcht, ſo wirſt 
du heute noch Beſuch erhalten, Herr Jofias. Bon 
— dem da drüben!“ 

Nun ließ er fie los und ſtarrte der Entfliehen 
den verblüfft nach. 

„Der da drüben?” murmelte er. „Beſuch? Zu 
mir? Dann ...“ — ein heller Schein flog über 
fein Gefiht — „das wäre ... Himmel-Herrgott- 
Gtern-Anis! Denn — ja, dann —“ 

Dann ging er langſam und kopfſchüttelnd ins 
Haus, in ſein Wohnzimmer, direct vor den 
Spiegel über dem Sopha. x 

„Fm“ ſchaute er hinein und ſtrich ſich prüfend 
über das Kinn. „Mit dem Rafiren geht's noch. 
Ob aber der Frach ...“ 

An dem alten Großvaters-Frack fehlte nur ein 
einziger Knopf. Aber der war bald angenäht. 

Eine Biertelftunde ſpäter ſaß Joſias Lucknow 
ſehr fteif mitten in feiner Stube und ſtarrte un- 
verwandt durchs Fenſter nach dem Schloſſe hin- 
über. Er konnte allerdings nur die Fenfter der 
Küche von hier aus erblicken, aber ſchon das 
gab feinen Gedanken einen Halt. 

Er wartete. Auf den da drüben. — — — 

Allein zurückgeblieben hatte der Freiherr lange 
Zeit bewegungslos auf demſelben Fleck geſtanden 


Das könnte allein geſchehen durch 


geeignet, eine im Jeuer lenkbare, in ſchwieriger Lage 
feſt beharrende Armee zu ſchaffen. Seit mit dem 
abſolut ſicheren Shrapnellſchuß uud dem kleinkalibrigen 
Gewehre gekämpft wird, haben die Verhältniſſe ſich 
gänzlich verändert. ... Kier heißt es: Entweder — 
oder. Entweder höre man überhaupt auf, Militär 8 
ſpielen und gebe das Geld für die beliebten de 
gebäude und andere ſchöne Sachen aus, oder man ſtelle 
mit kräftiger Hand die Armee auf den Fuß, auf dem 
fie ſich allein noch Anerkennung verſchaffen kann.“ 


[Wiederholung der Kuflöſung?] In den 
„gamb. Nachr.“, Fürſt Bismarcks Organ, wird 
dieſe Frage an leitender Stelle behandelt und 
dahin beantwortet: 

Wir halten es nicht für wahrſcheinlich, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen im Ernſte daran denken, die 
officiöfe Drohung 3 wenn die Neuwahlen 
eine Mehrheit gegen die Vorlage ergeben ſollten. Dem 
ſtehen doch erhebliche Bedenken entgegen. Allerdings 
exiſtirt in der Derfaſſung heine Vorſchrift, 
welche es verböte, wegen einer und derſelben 
Sache zweimal oder noch öfter hinter einander den 
Reichstag aufzulöſen; aber dies würde gegen 
den Geiſt der Berfafjung verſtoßen. Die Auflöſung hat 
den Charakter einer Berufung von dem Reichstage an 
die Wähler; ihr Zwech befteht darin, feſtzuſtellen, ob 
die Abgeordneten in ihrer Abſtimmung gegen die Auf- 
faſſungen der Mähler gehandelt haben. Fallen nach 
einer Auflöfung die Neuwahlen im Sinne der Mehr- 
heit der Volksvertretung aus, fo iſt damit der Recurs, 
der Regierung an die Wähler verworfen. Eine noch- 
malige Auflöſung wegen derſelben Sache wäre 
unter dieſen Umſtänden ein Berftoß gegen das ne bis 
in idem und gegen die Würde ſowohl der ver- 
bündeten Regierungen wie des deutſchen Volkes. 
Es iſt von einer Regierung zu verlangen, daß ſie alles, 
was ſie 1 Gunſten ihrer Vorlagen geltend zu machen 
hat, gleich bei der erſten Mahlagitation ausreichend 
vertreten läßt und nicht das Land nur deshalb den 
Aufregungen einer wiederholten Auflöfung preisgiebt, 
weil fie bei der erſten Agitation etwas verſäumt zu 
haben glaubt. 

Wenn trotz dieſer Sachlage eine nochmalige Auf- 
löſung wegen der Militärvorlage erfolgte, ſo würde 
der Anſchein erweckt werden, als wolle man durch ver- 
ſchärfte Anwendung der Druckmittel, die der Regierung 
7 Gebote ſtehen, ein anderes Wahlergebniß erpreſſen, oder 
ie Wähler durch die fortgeſetzten Auflöſungen und Neu- 
wahlen zur Nachgiebigkeit zwingen. Beides würde gegen 
die Berfafiung verſtoßen und eine Beugung des Botums 
der Wähler bedeuten. Es begänne damit ein Schein 
conſtitutionalismus, welcher unter den Formen der 
Verfaſſung das abſolutiſtiſche Regiment der Regierung 
einführte. 

Das iſt alles ſehr ſchön und gut, nimmt ſich 
aber doch recht ſeliſam aus in dem Organ des 
Fürſten Bismarck, mit deſſen Namen ja die erſten 
wiederholten Auflöſungen in Preußen verknüpft 
find und der unſer Verfaſſungsleben zu einem 
Scheinconſtitutionalismus herabzudrüchen ſich Zeit 
ſeines Lebens mit Erfolg bemüht hat. 


Nußland. 

* [Reorganifation der Verwaltung Polens.] 
Der „Diiennik Poznanski“ meldet aus Kaliſch 
aus zuverläſſiger Quelle, daß die ruſſiſche Staats- 
regierung beſchloſſen habe, die adminiſtrative 
Eintheilung des Königreichs Polen zu reorgani- 
ſiren und ſämmtliche an der preußiſchen Grenze 
domicilirenden höheren Behörden nach dem 
Innern des Landes zu verlegen. ; 


Bon der Marine. 


* Gleichzeitig mit dem Nachtrage zur Rang- und 
Quartierlifie der haif. deutſchen Marine, welcher 
alljährlich die Stellenbeſezung der haif, Marine für 
den Sommerdienſt mittheilt, iſt in dieſem Jahre zum 
erſten Male eine Rangliffe von Beamten der er 
Marine, nach amtlichen Quellen zuſammengeſtellt, im 
Verlage der Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn 
in Berlin erſchienen. Sie enthält genau nach der Ein- 
richtung der Rang- und Quartierliſte der Marine und 
als Ergänzung derſelben die Stellenbeſetzung und die 
Anciennitätstiſte aller Marine-Beamten, deren Wir- 
kungskreis für den Dienſtverkehr der kaiſ. Marine 
von Belang iſt. . 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Wahlnachrichten. 

Berlin, 5. Juni. Im fünften Berliner Mahl- 
kreiſe bleibt der Rechtsanwalt Hertwig (Antiſ.) 
als Candidat, da er ſich für die Militärvorlage 

erklärt hat. 

Geſtern ſprach der freiſinnige Candidat Gufjerom 
in Wanzleben und Seehauſen, unterſtützt durch 
den früheren Abg. Barih in zahlreich beſuchten 
Verſammlungen unter lebhaftem Beifall. Wahr- 
ſcheinlich kommen der Gocialdemokrat und 
Guſſerow in die Stichwahl. 


ſichte hatte ſich deutlich das Kommen und Gehen 
und das Streiten der verſchiedenen Gedanken 
abgeſpiegelt, die ihn bewegt. Endlich fuhr er 
entſchloſſen auf. 

„Zum Henker!” murmelte er. „Ich bin’s ihm 
ſchuldig. Daran iſt kein Zweifel; und darum — 
es muß auf eine anſtändige Weiſe geſchehen. 
Beſonders, nachdem ich ihm ſo ſchroff die Thür 
gewieſen!“ 

Als er den Frack und die von Ullas flinken 
Händen künſtleriſch geftichte weiße Mefte angelegt 
hatte, ſetzte er ſich nachdenklich auf das Kanapee 
und ſah auf die Uhr. = 

Es war wirklich noch viel zu früh. Di 
drüben machte ſicherlich noch fein Mittagſchläſchen. 
Außerdem — in der Dämmerung würde es be- 
deutend leichter ſein, man war dann nicht ſo 
ſehr gezwungen, ſich gegenſeitig ins Geſicht zu 
ſehen. Joſias freilich brauchte ſich wohl nicht 
davor zu ſcheuen, er war der Sieger. Aber der 
Beſtegte 5 

Ein unangenehmes Gefühl ftieg in Rochus auf. 
Er verließ das Kanapee und ging langſam in 
den Park zu ſeinen Roſen. (Fortf. folgt.) 


* [Eine neue Nordpol-Expebition.] Aus Kopen- 
hagen wird vom 1. d. geſchrieben: it dem Thing⸗ 
valla-Dampfer „Amerika“ iſt geſtern der junge nor- 
wegiſche Neiſende Aſtrup von hier abgereift, um den 
Lieutenant Peary in Amerika zu treffen und an jeiner 
neuen Nordpol-Expeditivn Theil zu nehmen. Dieſelbe 
beſteht aus 10 Perſonen und begiebt ſich am 20. Juni 
nach Inglefield-3jord bei Smiths Sund. Hier 
ſollen 3 Mitglieder der Expedition verbleiben. 
Die übrigen wollen über das Binnenlandeis 
nach Independence Bay gehen. Bon hier will 
Pearn mit einem Begleiter gegen Norden weiter 
liehen, um die Gegend, welche möglicher Weiſe nördlich 
von Grönland liegt, zu unterſuchen. Dies iſt das 
Hauptziel der Expedition. Sollte man indeß Polareis, 
welches nicht in zu ſtarker Bewegung ift, treffen, fo 
will man un en, bis zum Nordpol vorzudringen. 
Im Sommer 1895 hoffen Pearn und feine Begleiter 
nach Amerika zurückzukehren. 


Der Wahlkreis 


Der da f 


mwuroe oisher durch den nationalliberalen Ab- 
geordneten v. Benda vertreten. 

Abg. Richter ſprach geſtern in Sangerhauſen 
zu Gunſten des Candidaten Krauſe. 

Die Conſervativen der Stadt Hannover haben 
beſchloſſen, für den antiſemitiſchen Eandidaten 
zu ſtimmen. 

In dem Wahlkreiſe Mühlhauſen-Cangenſalza 
candidirt nicht v. Zedlitz, ſondern der Ritterguts- 
beſitzer Klemm. 

In Köln iſt vom Centrum der bisherige Abg. 
Greif, von den Nationalliberalen der Eiſen- 
bahndirector Rennen aufgeſtellt worden. 

Da Brünnings die Candidatur für Germers- 
haufen abgelehnt hat, proclamiren die National- 
liberalen den Landwirth Eaub als Candidaten. 

Für den Wahlkreis Kagenau- Weißenburg 
wurde dem Sohne des Statthalters von Elſaß- 
Lothringen, Fürſten v. Hohenlohe, die Candidatur 
angetragen. 


Berlin, 5. Juni. Prinz Friedrich Auguft von 
Sachſen iſt hierſelbſt an den Maſern erkrankt. 
Die Krankheit nimmt einen günſtigen Verlauf. 

— dem Herrenhauſe iſt die Novelle zum 
Berggeſetze zugegangen. 

— Die „Nordd. Allg. Zig.“ meldet: Nach Mit- 
theilungen aus Kamerun iſt der auf Baliburg 
im Hinterlande des Schutzgebietes ſtationirt ge- 
weſene Unterofftzier Knetſchhe an der Küſte 
wieder eingetroffen. 

— der techniſche Ausſchuß des Dereins zur 
Beförderung des Gewerbefleißes beabſichtigt im 
Derein folgenden Antrag zu ſtellen: 

Den Reichskanzler zu erſuchen, von der Preisver- 
theilung an deutſche Ausſteller in Chicago abſehen 
zu laſſen und anſtatt deſſen Sachverſtändige zwecks 
Berichterſtattung über alle von deutſchen Ausſtellern 
vertretene Gewerbszweige zu ernennen. 

In den Kreiſen der Ausſteller wird hiergegen 
die Anſicht geltend gemacht, daß ein ſolches die 
Geſammtintereſſen aller Ausſteller berührendes 
einſeitiges Vorgehen eines einzelnen techniſchen 
Vereins unberechtigt ſei. 

— Die „Kreutg.“ ſchreibt: die Regierung 
wird am 15. Juni die Schlacht verlieren, denn 
wenn auch etwa 1½ Dutzend freiſinnige 
Seceſſioniſten gewählt werden und die Conſer- 
vativen der Nichter'ſchen Volkspartei verſchiedene 
Mandate abnehmen, ſo erſcheint das Centrum 
viel oppoſitioneller auf dem Plan und die Gocial- 
demokraten nehmen zu. Bei der Verſchärfung 
der Gegenſätze erſcheint auch im neuen Reichstage 
eine Verſtändigung als ausgeſchloſſen, fo daß wir 
ſicher einem Conflict entgegentreiben. Erfolge 
ſeien erſt zu erwarten, wenn die Anhänger 
der früheren Centrumsabgeordneten v. Schor⸗ 
lemer-Alſt und v. Kuene ſich organiſirt haben 


würden. 5 N a . 
Breslau, 5. Junl. Amtlich wird gemeldet: Am 
4, Zuni Nachts ift in den Eiſenbahnwerhſtätten 


zu Kattowitz auf unaufgeklärte Weiſe ein Brand 
ausgebrochen, welcher das hölzerne Dachgeſperre 
des Neparaturſchuppens und fünf Locomotiven 
beſchädigte ſowie die Kaſten dreier gedeckter Güter- 
wagen zerſtörte. Perſonen wurden nicht verletzt; 
der Betrieb iſt ungeſtört. 

Merſeburg, 5. Juni. Der freiconſervative 
Landtagsabgeordnete Barth iſt heute plötzlich 
geſtorben. 

Hamburg, 5. Juni. Als der Luftſchiffer Beh- 
rends - Berlin geſtern Abend von Mühlenkamp 
bei Hamburg mit dem neuen Rieſen-Luftballon 
„Vorwärts“ aufftieg, löſte ſich auf noch uner- 
mittelte Weiſe der Ballon von der Gondel. Der 
Luftſchiffer wollte den Ballon retten; er ergriff 
das Tau und wurde mit ungeheurer Schnellig- 
keit in die Höhe geriſſen. Der Luftſchiffer ent- 
ſchwand bald den Blicken der Zuſcauer. Nach 
einer vorliegenden Meldung gelang es Behrends 
ſchließlich, an der Dentilleine emporzuklimmen 
und das Ventil zu öffnen. Der Luftſchiffer kam, 
nur leicht verletzt, zwiſchen Oldeslö und Gege- 
berg zur Erde. 

Nürnberg, 5. Zuni. die Strafkammer ver- 
urtheilte den hieſigen Antifemitenführer und 
Derfaffer einer Broſchüre über den Ritualmord 
Retterſpitz wegen falſcher Anſchuldigung eines 
chriſtlichen Amtsrichters zu 3½ Monaten Gefäng- 
niß und dreijähriger Aberkennung der Ehren- 
rechte. 

Augsburg, 5. Juni. Der Componiſt und Mufik- 
ſchriftſteller, Kapellmeiſter Dr. Hans Schletterer, 
Begründer der hieſigen Muſikſchule und des Ora- 
torienvereins, iſt heute geſtorben. 

Wien, 5. Juni. Die öſterreichiſch - ungariſche 
Regierung hat die Kerabſetzung ſämmtlicher in 
Folge der vorjährigen Eholeraepidemie ver- 
fügten Verkehrsbeſchränkungen auf das durch 
die Dresdener Conferenz beſtimmte Maß be- 
ſchloſſen. 

— In dem äußeren Kusſchuß der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation gab der Minifter des Aeufern 
Graf Kalnoky die üblichen Erklärungen über die 
auswärtige Politik ab. Auf den Antrag Süß be- 
ſchloß der Ausſchuß einhellig, dem DBertrauen zu 
der Politik Kalnokys Ausdruck zu geben. Kier 
auf wurde das Budgets des Miniſteriums des 
Keußern unverändert angenommen. 

Kronberg, 5. Juni. Die Kaiſerin Friedrich 
iſt um 11 uhr Vormittags nach Griechenland 
abgereiſt. 

Bern, 5. Juni. Die ordentliche Sommerſeſſion 
der Bundesverſammlung ift heute eröffnet 
worden. Der Nationalrath wählte zum Prä- 
ſidenten Jorrer- Winterthur und zum Dice- 
präſidenten Chomteſſe-Neuenburg. Der Gtände- 
rath wählte zum Präſidenten Eggli-Bern, zum 


Bicepräfidenten Munzinger-Solothurn. Sämmt⸗ 
liche Gewählten gehören der radicalen Partei an. 

— Heute Nachmittags wurde die techniſche 
Conferenz für den internationalen Eifenbahn- 
transport durch den Bundesrath Zemp eröffnet. 
Außer Italien und Rußland find alle Verbands- 
ſtaaten vertreten. Deutſchland iſt durch vier, 
Oeſterreich durch drei, Ungarn durch zwei Delegirte 
vertreten. 

Toulouſe, 5. Juni. In der geſtrigen Pro- 
grammrede führte Conſtans aus, die Republik 
müſſe jetzt in die Organiſationsperiode eintreten. 
Die Arbeiter müßten das Eigenthum mehren, 
nicht zerſtören. Erſparniſſe ſeien nöthig zur 
Gründung einer Arbeiterpenſionskaſſe. Nach 
dem Jahre 1870 ſei Frankreich durch die Republik 
wieder aufgerichtet. Frankreich wolle ſich feiner Kraft 
nur bedienen, um im Innern Allen Wohlfahrt, nach 
außen den Frieden zu ſichern unter völliger 
Wahrung ſeiner Rechte, welchen es bei allen und 
überall Achtung verſchaffen werde. Zum Schluſſe 
führte Conſtans aus, Frankreich hätte den ihm 
gebührenden Rang und Einfluß wiedergefunden. 
Die Repubik verleihe dem Lande eine gewaltige 
militäriſche und wunderbare finanzielle Macht. 
Zwiſchen Frankreich und allen Nationen konnten 
freundſchaftliche, auf gegenſeitiges Vertrauen 
baſirte Beziehungen hergeſtellt werden, welche eine 
ſtarke, auf eine ſichere Majorität geſtützte Re- 
gierung noch enger geſtalten würde. 

Paris, 5. Juni. Die Morgenblätter betonen, 
die Rede Conſtans habe eine unbeſtreitbare Trag- 
weite. i 

Der „Figaro“ ſtimmt vollſtändig der Politik, 
die von Conſtans in der Toulouſer Rede ent- 
wickelt wurde, zu. 

— Der „Gaulois“ ſchreibt, die Regierung 
werde trotz der Wichtigkeit des Cadresgeſetzes 
ſich enthalten, Diftenfion bereits jetzt zu verlangen 
aus Furcht, gewiſſe Bormände zu Gunſten der 
deutſchen Militärvorlage zu liefern. Der Kriegs- 
miniſter hätte ſich mit dem Miniſterpräſidenten 
dahin verſtändigt, die Wahlen zum neuen Reichs ⸗ 
tage abzuwarten, bevor an die Löſung dieſer 
ernſten Frage geſchritten werde. 

Genua, 5. Juni. Das in den Lionddampfer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ eingedrungene Waſſer 
wird mit gutem Erfolge ausgepumpt. der 
Dampfer wird heute trocken fein; er hat an- 
ſcheinend keinen Schaden genommen. 

Madrid, 5. Juni. Der Miniſterrath beſchloß 
anläßlich der Budgetberathung die Vertrauens- 
frage zu ſtellen. der Kriegsminiſter und der 
Marineminiſter brachten Vorlagen ein, nach 
welchen die Präſenzſtärke der activen Candarmee 
auf 80 000, die der Marine auf 7000 Mann feſt⸗ 
geſetzt wird. 


Konſtantinopel, 5. Juni. Wie der Wiener 


-Politiſchen 


Correſponden x a ep” 
der Kaiſer von Rußland er 


ſchenk ein Album, enthaltend die künſtleriſch aus⸗ 
geführten Abbildungen ſämmtlicher Schiffe der 
ruſſiſchen Schwarzen Meerflotte, überſandt. 

Petersburg, 5. Juni. der Miniſter des 
Innern, Duronowo, iſt in Folge von Ueber- 
arbeitung ernſtlich erkrankt und wird einen 
längeren Urlaub, wahrſcheinlich ins Ausland 
antreten. 

Riga, 5. Juni. Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Discontobank erſchien ein unbekannter Mann 
und wies einen Check auf die deutſche Bank in 
Berlin über 25 000 Rubel zur Zahlung vor. Es 
ſtellte ſich heraus, daß der Check urſprünglich 
auf 25 Rubel ausgeſtellt und die Zahl 25 000 
gefälſcht war. Die Polizei verhaftete den Mann. 
PPP ˙ ü. ET FETTE N EEE 


Danzig, 6. Juni. 

* [Sreibegirk Danzig.] Der in der General- 
Derſammlung der hieligen Corporation der 
Kaufmannſchaft am 29. Mai erftattete Bericht 
über die Thätigkeit des Vorſteheramts der Kauf- 
mannſchaft in der Zeit vom Mai 1892 bis dahin 
1893 macht über die Angelegenheit der Einrich- 
tung eines Freibezirks Danzig folgende Mit- 
theilungen: 
die in unſerem vorigen Bericht erwähnten Er- 
örterungen, ob und in welcher Weiſe ſich das 
Kafenbaſſin in Neufahrwaſſer und das um- 
liegende Gebiet zur Anlage eines Zreibejirks 
eignen möchten, führten zur Aufitellung einer 
Serie von Skizzen, die, von der gegenwärtigen 
Geſtalt der Umgebung des Hafenbaſſins aus- 
gehend, eine ſtaffelförmige Erweiterung einer zu- 
nächſt mit den geringen Koſten von etwa 300 000 
Mark auszuführenden Freibezirkanlage vorſahen. 
Um mit beſümmten, auf die Ausführung einer 
ſolchen Anlage zielenden Anträgen an die königl. 
Staatsregierung herantreten zu können, be- 
dürfen wir indeſſen eines in ſeinen weſentlichen 
Theilen ausgearbeiteten ſpeciellen Projectes, und 
wir glauben, daß ſich ein ſolches am beſten durch 
ein Preisausſchreiben gewinnen läßt. Die Koſten 
eines derartigen Verfahrens find uns von ſach- 
verſtändiger Seite auf etwa 20 000 Mk. angegeben 
worden. Da unſerer Corporation Fonds zu 
ſolchem Zwecke nicht zur Verfügung ftehen, fo 
wandten wir uns an den hieſigen Sparkaſſen- 
Actien-Berein, der feine Ueberſchüſſe ftatuten- 
gemäß für gemeinnützige Zwecke verwendet, mit 
der Bitie, die erforderlichen Koſten bis zum 
Höchſtbetrage von 20 000 Mk. zu bewilligen. Der 
genannte Verein verſprach unſerer Bitte in der 
Erkenntniß, daß es ſich hierbei um die Förderung 
einer für die geſammten Erwerbsverhältniſſe 
unſerer Stadt äußerſt wichtigen Angelegenheit 
handele und beauftragte uns, das Preisaus- 
ſchreiben zu erlaſſen. Dazu iſt erforderlich die 
Aufſtellung eines Programms, welches nicht nur 
die Erforderniſſe des Berkehrs zu berückſichtigen, 
ſondern auch diejenigen Bedingungen anzugeben 
hat, an welche behördlicherſeits die Einrichtung 
eines Zollanſchluſſes zu en wäre. In erfter 
Linie kommen hierbei die fortificatorifhen und 
die zollamtlichen Anforderungen in Betracht. Die 
Anfragen bei der Militärbehörde ergaben die 
leichte Ausführbarkeit der erforderlichen Anlage 


rn 


r 


Auf unfere an die zuſtändigen zollfiscaliſchen 


Stellen gerichteten Bitten um Angabe der er- 

wähnten Bedingungen erhielten wir unter dem 
Jebruar d. J. durch den Herrn Provinzial- 

Steuer-Director folgenden Beſcheid: 

Dem Vorſteheramte theile ich auf die Geſuche vom 
13. Juli und 26. November v. Is. Nr. 1559 und 
2541/92, im Auftrage des Herrn Zinanzminiſters vor- 
äufig Folgendes ergebenſt mit: Die Frage, ob die Zu- 
laſſung eines Freibezirks bei Danzig für die Auf- 
rechterhaltung und weitere Entwickelung des Danziger 
Handels von erheblichem Nutzen ſein würde, iſt von 
dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe, mit 
welchem der Herr Finanzminiſter in der Angelegenheit 
ins Benehmen getreten ift, bejaht worden. Auch ift 
der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe dem Vor- 
ſteheramte darin beigetreten, daß ein Bedürfniß für die 
Errichtung des Freibezirks für den Fall außer Zweifel 
ſtehe, daß die gleiche Begünſtigung der Stadt Stettin 
— wie ihr in Ausſicht geſtellt — zugebilligt würde. 

iernach iſt der Kerr Zinanzminifter nicht abgeneigt, 
dem diesbezüglichen Antrage des Porſteheramtes unter 

er Vorausſetzung näher zu treten, daß die für die 
Zollſicherheit und Zollabfertigung erforderlichen bau- 
lichen Einrichtungen des Freibeßirks von den Inter⸗ 
eſſenten ohne Inanſpruchnahme eines ſtaatlichen Bei- 
trages zu — Koſten getroffen werden, bemerkt indeh, 
daff die endgillige Beſchlußfaſſung über die Zulaſſung 
der erbetenen Begünſtigung dem Bundesrathe zufteht. 

evor eine Entſcheidung darüber getroffen werden 
kann, ob die Wahl des für den Freibezirk in Ausſicht 
genommenen Platzes in Neufahrwaſſer zu billigen ift, 
owie welche Anforderungen in Betreff der baulichen 
Einrichtungen des . zollſeitig zu ſtellen find, be- 
darf es zunächſt einer Verſtändigung des Herrn Zinanz⸗ 
miniſters mit den betheiligten Reſſorts, welchen der 
fiscalifhe Hafen zu Neufahrwaſſer nebſt angrenzendem 
Gebiet unterftellt iſt. Zierüber hat ſich der Herr 
Zinanzminiſter die weiteren Erörterungen vorbehalten; 
auch die vorgelegten Zeichnungen nebſt Erläuterungs- 
bericht einſtweilen zurückbehallen. 

Wenn in dieſem Schreiben die hieſige Anlage 
anſcheinend abhängig gemacht wird von der 
Stettiner Unternehmung, ſo dürfen wir dem 
entgegenhalten, daß die Einrichtung eines Frei- 
bezirks in Neufahrwaſſer nur einen Bruchtheil 
der den Staat und die Stadt Stettin mit vielen 
Millionen belaſtenden Stettiner Anlage bean- 
ſpruchen würde, und daß unſeres Erachtens für 
uns die Erlangung eines Freibezirks noch viel 
wichtiger ſein muß als für Stettin, das in ſeinem 
reichen, Berlin und Schleſien in ſich begreifenden 
Sinterlande Porzüge beſitzt, deren Fehlen der 
Entwickelung unſeres Handels ſo hinderlich iſt. 


+ [Bilderſchmuck im Stadtverordnetenſaale.] 
Ueber der Eingangsthür zum Stadtverordneten 
ſagle wurde geſtern der neue Carton des Malers 
Röckling angeheftet, welcher eine Beſichtigung 
Danzigs durch Kalſer Wilhelm I. von dem Hagels- 
berge aus darſtelli. Im Bordergrunde der Mitte 
ſehen wir die Geſtalt des Kaiſers, neben ihm der 
Kronprinz, Prinz Wilhelm, Moltke und Bismarck. 
Bor ihnen fteht Geh Rath v. Winter, welcher 
dem Kaiſer die Stadt zeigt. Rechts von dieſer 
Gruppe ſtehen im Vordergrunde der frühere 
Oberpräſident v. Ernſthauſen und der frühere 
Landesdirector Herr Rickert, die Vorſteher der 
Gtadiverordneten-Berfammlung und der Kauf- 
mannſchaft, Geh. Commerzienräthe Biſchoff und 
Goldſchmidt. Links von der Gruppe des Kaiſers 
ſehen wir die Figuren des verſtorbenen Prälaten 
Landmeſſer, des jetzigen Gtadtverordneten-Bor- 
ſtehers Steffens, des Archidiakonus Bertling, des 

h. Raths Abegg, Geh. Commerzienraths 
me und des Kaufmanns Hennings. Vor 
N bt nie das Panorama von Danzig mit 
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re ae worden. . 
achs fiſcherei.] Die diesjährige Lachsfiſcherei 

in der Oſtſee war eine ſelten 9 an hat 
den Fiſchern guten Berdienft gebracht. Auch gegen- 
wärtig währt der Lachsfang noch an, ſo daß ein 
abſchließendes Urtheil über das Geſammtreſultat 
des diesjährigen Frühjahrsfanges noch nicht ab- 
gegeben werden kann. Die Fifchereivereinigungen 
in den Käfen Kolbergermünde, Rügenmwalder- 
münde und Stolpmünde haben mit ihren, zum 
größten Theil unter ftaatlicher Beihilfe befchafften 
ſchwediſchen bezw. 5 Gur Zeit 
ca. 70) im Jahre 1892 folgende Reſultate erzielt: 
8725 Stiege Heringe, 676 Stiege Dorſche, 126 530 
Stiege Flundern und 8229 Stück Lachſe; im Jahre 
1891 wurden 85588 Stege Flundern und 2774 
Stück Lachſe gefangen. Auch in der Stadt Leba 
find, angeregt durch die Erfolge in den vorge- 
nannten Strandorten, in letzter Zeit Fifcherei- 
vereinigungen zu Stande gekommen, denen ftaat- 
liche Beihilfe zur Anſchaffung von Hochleefiiher- 
booten gewährt iſt. Bis jetzt ſind fünf derartige 
Boote in Leba angeſchafft. Weitere Vereinigungen 
ſtehen dort bevor, ſo daß auch für Leba eine 
da feht. Hebung der Fochſeeſiſcherei in Aus- 

[Verband der Barbiere und Friſeure.] Im 
weiteren Verlaufe der geſtrigen Verhandlungen wurde 
zum Vorſteher des Provinzial-Nachweiſe-Bureaus Herr 
Jud ée gewählt, für die Beſchaſſung von Mitteln zu 
Prämien für Ausftellungs-Haararbeiten bei den Pro- 
pinzial-Derſammlungen kleine Summen aus der Kaffe 
bewilligt und einer Reihe von Anträgen der hieſigen Bar- 
bier-, Friſeur- und Perrückenmacher-Innung zugeſtimmt. 
Zum Provinzial-Dorſtand wurden Herr Judce als 
Vorſitzender, ſowie die anderen Mitglieder wieder⸗ 
gewählt. — Für die nächſtjährige Provinzial-Berfamm- 
lung wurde Marienburg gewählt. Schließlich fand 
eine ſeierliche Prämiirung der beſten Arbeiten und die 
Einhändigung der Geldpreiſe und Diplome durch den 
Vorſitzenden bei der Zeſttafel ſtatt. Abends folgte ein 
Concert im Garten, Illumination und Feuerwerk. 

* [Feuer] In Kl. Mühlbanz bei Kohenſtein brannten 
geſtern Morgen die Wirthſchaftsgebäude des Guts- 
deſitzers Küpke nieder, wobei verſchiedenes Vieh in 
en Flammen umkam. 


Aus der Provinz. 


L Carthaus, 4. Juni. Die zu heute hierher einbe- 
ruſene polniſche Wählerverſammlung war vonmehreren 
ersbert Perſonen beſucht. Kerr v. Enishi-Brzebienik 
Weflnete die Berfammlung, wonächſt Herr v. Borowski- 
den blegrg, den Vorſitz übernahm und den Erſchienenen 
Candidgrigen Reichstagsabgeordneten und auch künftigen 
ſiellte aten Hrn. v. Santa - Polciynski-Zabiczun vor- 
Thäti, bet der erſtattete hiernächſt Bericht über ſeine 

ole gkeit im Reichstage, wobei er betonte, daß die 
wei n für die Militärvorlage geftimmt hätten, einmal, 
5 Render Fractionsbeſchluß erheiſchte, ferner damit 

egierung ſehe, daß die Polen für die zu opfern 


Bereit ſeien, und auch im eigenen Intereſſe. Sodann 
— er Redner hervor, daß die Polen für die Er- 
feie igung der Zölle, Gegner der Gocialdemohraten 


N und den gehäſſigen Antifemitismus durchaus nicht 
willigen; daß fe je ſtets für die Intereſſen der Land. 
er alhaft tles, jedoch zum Beitritt in den Pund 
nicht —— der ſich mit Sonderpolitik beſchäftige, 
en. 

PR] au, 5. Juni. Der heute hier abgehaltene 
Mane rs Jahrmarkt war jwar vom prächtigſten 
er begünitigt, zeigte indeh, wie das bei den um 


dieſe Jahreszeit ſtattfindenden Märkten meiſt der Fall 
iſt, ein recht mattes Gepräge. 

X. Marienburg, 5. Juni. Der erſte Sonntag im 
Juni hat für unſere Stadt eine ganz eigenartige Be- 
deutung. An dieſem Tage verſammein ſich die Taub- 
ſtummen der Provinz zur Feier des ſogenannten irchen⸗ 
feſtes. So hatten ſich am geſtrigen Tage Mt 
Taubſtumme verfammelt; ein gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
eſſen vereinte dieſelben und während des Nachmittags 
vergnügten ſich die Theilnehmer im Geſellſchaftshauſe 
an Concert, Theater ıc. : 

A. Graudenz, 4. Juni. Geſtern Abend fand hier 
im Schützenhausſaale eine Verſammlung der ver- 
einigten Liberalen ſtatt. den Vorſitz führte Herr 
Rechtsanwalt Wagner. Der Caudidat der Liberalen, 
Hr. Kittergutsbeſitzer Plehn-Gruppe, hielt eine längere 
Anſprache. Er wandte ſich zunächſt gegen die Angriffe, 
die gegen ihn von Mitgliedern des Bundes der Land- 
wirthe erhoben worden ſind. Es wäre Unſinn, von 
ihm zu ſagen, er habe kein Kerz für den Landmann. 
Er kenne die Nothverhältniſſe der Landwirthſchaft aus 
eigener Erfahrung und wünſche 1 Abhilfe, aber die 
Mittel und Wege, die der Bund der Landwirthe ein⸗ 
ſchlage, halte er für verkehrt. Als Abgeordneter habe 
er aber die . alle Stände in gleicher Weiſe zu 
vertreten, nicht einen allein. Die Uneinigkeit im deut- 
chen Lager, weiche man ihm zuſchieben wolle, habe 

ch der Bund der Landwirthe ins Schuldbuch zu 

reiben, indem er einfeitig — trotz gemachter Ver- 
mittelungsvorſchläge — in der Aufftellung eines Candi. 
daten vorgegangen ſei und einen Mann aufgeſtellt 
habe, der in kirchlichen, politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Dingen die extremſten Wege wandelt. Dies habe 
ihn zur Annahme der Candidatur bewogen, denn er 
ſei der Anſicht, nur ein gemäßigter Liberaler könne 
mit Erfolg den Polen en treten. Schließlich 
ſprach Kerr Plehn über die Militärvorlage, über ver- 
ſchiedene agrariſche Fragen, erklärte ſich bereit, zum 
Schutz des directen allgemeinen Wahlrechts, der Preß⸗ 
und Perſammlungsfreiheit einzutreten. Die Berfamm- 
lung nahm die Ausführungen des Redners ſehr bei- 
fällig auf. Für die Candidatur Plehn ſprach dann noch 
namens der Freiſinnigen Herr Juſtizrath Kabilinski. 
Schließlich wurde ein Wahlaufruf feſtgeſtellt. 

§ Flatow, 4. Juni. In unſerer Stadt herrſcht heute 
ein buntes Leben und Treiben. Einige Tauſend 
Menſchen find herbeigeeilt, um dem durch das pradt- 
volle Wetter begünſtigten Frohnleichnam- und Schützen- 
feſte beizuwohnen. Schon am Abend vorher wurde 
das Schützenfeſt durch einen Zapfenſtreich eingeleitet, 
und heute früh ertönte in den Straßen Muſik und da- 
zwiſchen donnerten Böllerſchüſſe. Die katholiſche Kirche 
vermochte die große Zahl ihrer Beſucher nicht aufzu- 
nehmen. Gegen 12 Uhr fand die feierliche Proceſſion 
ftatt. Nachmittags fand in unſerm herrlichen Thier 
garten das Schützenfeſt ſtatt. Fier war eine Menge 
von Buden mit Speiſen und Getränken und mit aller- 
lei ſchönen Waaren aufgeſchlagen, welche größtentheils 
ausgewürfelt wurden. Ein errichtetes Carouſſel und 
ein unter grünen Laubbäumen aufgebauter Tanzboden 
wurden beſonders von der ländlichen Bevölkerung in 
Anſpruch genommen. Das Ganze gewährte ein bunteres 
und abwechſelnderes Bild, als das eines rege beſuchten 
Jahrmarktes. — Am 18. Auguft, 9 Uhr Vormittags, 
findet in Flatow ein Markt zum Ankauf von Remonten 
ſtatt. — Nachdem Kerr Graf Georg v. Kanitz ſich zur 
Annahme eines Mandats zum Reichstage für den 
Wahlkreis Schlochau-Flatom bereit erklärt hat, wird 
derſelbe ſich nunmehr perſönlich den Wählern vorſtellen 
und ſein Programm entwickeln. 

Konitz, 5. Juni. Heute Vormittag wurde hier 
der Remontemarkt abgehalten. Von 24 aufgetriebenen 

ferden wurden drei, den Herren Gutsbeſitzer Redes- 

orwerk Konitz, Dfiander - Dfterwich und dem Ritter- 
gutsbeſitzer Rakow Woltersdorf gehörig, zum Durch- 
ſchnittspreiſe von 650 Mk. von der Commiſſion ange- 
kauft. — Bei dem am Sonnabend in Zechlau abge- 
haltenen Remontemarkt wurden von Herrn Ritterguts- 
beſitzer Schrader auf Zechlau angeführten Pferden von 
der Commiſſion acht Stück zum durchſchnittlichen Preiſe 
von 700 Mark angekauft. 

o Köslin, 5. Juni. Das im Bublitzer Kreiſe bei 
Gr. Tuchow belegene Gut Pobanz iſt von dem bis- 
herigen Beſitzer Ni ür den Kaufpreis von 
265 000 Mk. an die Kaufleute Laurin und Richnow 
hier zwecks der Parzellirung verkauft worden. Die 
Uebergabe het ſtattgefunden. 

Köslin, 4. Juni. Heute Nachmittag hielten die 
hiefigen Gocialdemohraten die zweite öffentliche 


Mählerverſammlung in dieſer Wahlcampagne ab; es 


waren neben 200 Männern auch 3 Frauen erſchienen. 
Der Reichstagscandidat Lotz hielt zunächſt einen 
längeren Vortrag über den ſocialdemohratiſchen Zu- 
kunftsſtaat, worauf eine ſtundenlange Discuſſion folgte. 
Der betreffende Saal war zum erſten Mal mit den 
Bildniſſen von Bebel, Liebknecht, Laſſalle und Marx 
geſchmüchkt. 

Stolpmünde, 4 Juni. Heute Nachmittag fand 
im Kühn'ſchen Saale eine liberale Mählerverfamm- 
lung ſtatt. Der Saal war überfüllt. Hr. Abg. Lauten- 
ſchläger beſprach auch hier das Programm des Can- 
didaten Wiſſer und erntete ſtürmiſchen Beifall. Die 
Verſammlung ſchloß mit einem begeiſterten Hoch auf 
Lautenſchläger und Wiſſer. 

* In Neuſtettin iſt es bekanntlich zu einem Zwieſpalt 
zwiſchen den mehr und den weniger „reinen“ Anti- 
ſemiten, gekommen. Während die ganz reinen Herrn 
Bürgermeifter Saſſe in den Reichstag Fr entſenden 
wünſchen haben die ihnen verwandten Conſervativen 
und der „Bund der Landwirthe“ ſich auf Herrn v. 

an e Ba dune waren bisher der 

g, daß Herr v. Hertzberg ſich die Sympathien 
der Antifemiten verfcherzt e ſie ihn bini 
feiner Stellung zur Judenfrage vielleicht als „unſicheren 
Cantoniſten“ betrachteten. Dem ift jedoch nicht fo, wie 
ein Bericht der „Nordd. Preſſe“ über eine in Neu- 
ftettin abgehaltene confervative Mählerverfammlung zu 
erkennen giebt. Danach waren es der Kering und 
das Petroleum, welche die Freunde entzweit haben. 
Die „Nordd. Preſſe“ ſagt wit dürren Worten, daß die 
Abneigung gegen Herrn v. Herkberg in Neuſtettin 
hauptſächlich in deſſen Vorgehen in Sachen des 
landwirthſchaftlichen Conſumvereins ihren Grund habe. 
Der Verein führt nämlich auch Colonialwaaren, wo- 
durch die Kerren Kaufleute ſich geſchädigt fühlen. Die 
Zuſtimmung zu der Candidatur des Herrn v. Kertzberg 
wurde dann von „bündigen Zuſicherungen“ in dieſem 
Punkte abhängig gemacht. Und dann fährt der Bericht 
der „Nord. Pr.“ wörtlich fort: „Nachdem alsdann 
drei anweſende Leiter des Conſumvereins beſtimmt 
jufagten, ihren Einfluß geltend zu machen, daß Kering 
und Petroleum in Zukunft nicht mehr geführt werden 
ſollten, wurde zur Abſtimmung geſchritten darüber, 
wer von den Anweſenden für oder gegen die Can. 
didatur des Herrn v. Kerjberg ſei. Die Majorität 
ſtimmte für denſelben.“ 
mg. Aus SDftpreuhen, 4. Juni. Die erſte dies- 
jährige ordentliche General-Derſammlung des land- 
wirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und 
Maſuren, welche geſtern in Pillhallen ſtattfand, war 
außerordentlich ſtark beſucht, und zwar im ganzen von 
270 Perſonen. Es wurde 50 die dem Cen 
tralverein vom Herrn Landwirthſchaftsminiſter Über ⸗ 
wieſenen 11500 Mk. zur Hebung der Landescultur in 
2 Weiſe zu verwenden: Zur Anftellung eines 

„ Wanderlehrers 3000 Mk., zu Colleskippreiſen für 
Genoffenichaftsftiere mit Nachzucht 2000 Mk., zur 
Hebung der Bienenzucht Mk. und zur Unter- 
ſtützung kleinerer Beſitzer insbeſondere in Maſuren 
6000 Mu. Der Hauptvorſteher, Herr Seydel Cheichen, 
theilt dann mit, daß er in Betreff der Penfionsfrage 
der Bereinsbeamten ſich an den Minifter gewandt und 
um Bereitftellung der nöthigen Mittel gebeten habe. 
Das Geſuch ſei jedoch abſchlägig beſchieden worden. 
Daraufhin beauftragte die General-Derſammlung den 
engeren Ausfhuß, der Wittwe des Wanderlehrers 
Weber eine dauernde Penfion von 300 Mz. jährlich 
aus Vereinsmitteln zu bewilligen. Zum erſten Stell- 
vertreter des Hauptvorſtehers wurde darauf rämer- 
Kelmiſchkeiten mit 161 von 253 abgegebenen Stimmen, 


ſammlun 


um zweiten Stellvertreter Klug kiſt-Mühlthal mit 
157 von Stimmen gewählt. Auf Hillmann- 
Nordenthal und Megmann-Albrechtau fielen 82 reſp. 
90 Stimmen. Somit iſt es alſo den rührigen Agita- 
toren des „Bundes der Landwirthe“ gelungen, die 
bisherigen auf liberalem Standpunkte ſtehenden Per- 
treter, die Herren Hillmann und Wegmann, aus dem 
Vorſtande des Centralvereins zu verdrängen und 
an Stelle derſelben zwei echt conſervative „Bundes- 
mitglieder“ zu wählen. Als Ort für die Errichtung 
einer zweiten landwirthſchaftlichen Winterſchule in 
Maſuren wurde Johannisburg definitiv beſtimmt. 
die vom Kreisverein Sensburg geſtellten Anträge: 
Die Generalverſammlung wolle den Hauptvorſtand 
e N in geeigneter Weiſe dahin zu wirken, 
daß 1. in den durch die Tageszeitungen veröffentlichten 
Königsberger Marktberichten auch die für die beſſeren 
Getreidequalitäten gezahlten Preiſe in klarer und allge- 
mein verſtändlicher Weife zum Ausdruck kommen; daß 
2. in dem nächſtjährigen landwirthſchaftlichen Kalender 
von Mentzel u. Lengerhe eine Tabelle Aufnahme finde, 
auf welcher das Verhältniß des bisherigen holländiſchen 
Gewichts zum Grammgewicht des neuen Getreide- 
probers dargeſtellt ift, wurden einſtimmig angenommen. 
Der fernere Antrag, daß bei Feſtſetzung der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlungen in Maſuren el wie bisher 
auf die Intereffen der Landwirthe Rückſicht genommen 
und daß die Anberaumung von Schwurgerichtsſitzungen 
in der Zeit der Frühjahrs- und Winkerſaatbeſtellung 
möglichſtl vermieden werde, fand dahin Annahme, 
daß in der Zeit vom 15. Mai bis 20. Juni und 
vom 1. September bis 15. Oktober die Sitzungen 
ausfallen mögen. der Kreisverein Johannis- 
burg hatte der Generalverſammlung den An- 
trag unterbreitet, betreffend Kerabſetzung der Eiſen⸗ 
bahntarife für künftlihe Düngemittel und beſonders 
für Kaliſalze. In der Begründung des Antrages wird 
ausgeführt, daß die Fracht heute bereits bei einer 
Entfernung von 850 Kilom. ab Staßfurt den Kauf- 
preis für das Kaliſalz überſteige und dieſes noth- 
wendige Düngemittel fo weit vertheure, daß eine in- 
tenfive Anwendung deſſelben für Oſtpreußen aus- 
geſchloſſen ſei und die Concurrenz mit denjenigen 
Landſtrichen, die geringere Entfernungen von Staßfurt 
haben, unmöglich gemacht werde. Die ausgedehnte 
Perwendung der Kaliſalze bedeute aber einen groß- 
artigen Fortſchritt im Ackerbau und ſei ein geeignetes 
Mittel, der ſchwer darniederliegenden Landwirthſchaft 
des Oſtens wieder aufzuhelfen. Man verlangt ſchließ⸗ 
lich, daß die Frachtſätze über eine Entfernung von 
100 Kilom. hinaus nur eine ganz geringe Steigerung 
erfahren mögen, die höchſtens den Selbſtkoſten der 
Eiſenbahnverwaltung gleichiukommen hätte. Auch dieſer 
Antrag wird einſtimmig angenommen. der Kreis- 
verein Pillkallen hatte den Centralverein erſucht, bei 
der Invaliditäts- und Alters- Verſicherungsanſtalt Dft- 
preußen auf möglichſte Verbilligung und Vereinfachung 
der Verwaltung hinzuwirken und dafür zu ſorgen, daß 
eine präciſe, jeden Zweifel ausſchließende Beſtimmung 
über die Verſicherungspflicht der Candarbeiterfrauen 
erlaſſen und deren leichmäßige Durchführung in den 
einzelnen Kreiſen fihergefteiit wird. Der genannte 
Verein hält ferner eine alsbaldige geſetzliche Regelung 
der Zürforge der Arbeiterwittwen und Waiſen für 
dringend erforderlich. Zur Vorprüfung dieſer ſowie 
ähnlicher vom Kreisverein Stallupönen geſtellter An- 
träge wurde eine Commiſſion; beſtehend aus 7 Mit- 
gliedern, von der Verſammlung gewählt. Die Beſchlüſſe 
derſelben ſollen ſpäter den Kreisvereinen zur Begut- 
achtung überſandt werden. — Nach Schluß dieſer Ber- 
verlas der Kauptvorſteher ein Anſchreiben 
es Vorſitzenden des Bundes der Landwirthe, wonach 
der Centralverein aufgefordert wird. gemeinſam mit 
dem Bunde die Intereſſen der Landwirthſchaft zu ver ⸗ 
treten. Man beſchloß darauf, Fühlung mit dem Bunde 
zu behalten, ſich ihm aber nicht anzuſchließen. 

Allenſtein, 2. Juni. Einen Act von Gewaltthätig- 
keit verübte am Sonntag Abend ein Gefreiter des 
Feld Krtillerie-Regiments Nr. 16. Als derſelbe von 
einem Unteroffizier des hieſigen Grenadier-Regiments 
wegen unterlaſſenen Grüßens auf der Straße ange- 
halten wurde, joa er fein Seitengewehr und verjehte 
ihm damit einen Hieb über den Kopf. Blutüberſtrömt 
ank der Unteroffizier zuſammen, erholte ſich jedoch 

ald, und fo gelang es, den Attentäter beim Ein⸗ 
paſſtren in das Kaſernement feſtzunehmen. Er wurde 
in 55 Unterſuchungs-Gewahrſam gebracht, wo er 
durch Oeffnen der Pulsadern einen Selbſtmordverſuch 
machte. der Attentäter ſoll jetzt jur Beobachtung 
eines eee nach der Provinzial-Irrenan- 
falt Korta ge t werden. 

Schneidemühl, 3. Juni. Der dem unheilvollen arte- 
ſiſchen Brunnen entſtrömende Waſſerſtrahl hat ſich 
einen Weg in den Keller eines Hauſes gebahnt und 
dieſen bis zum Straßzenniveau angefüllt. Die Zeuer⸗ 
wehr mußte die Wohnungen in den meiſt gefährdeten 
Häuſern räumen. Andere Wohnungen ſind bereits ſeit 
geſtern geräumt und die Grundftüce polizeilich ge- 
ſperrt. Die Zahl der in Mitleidenſchaft gezogenen 
Kauſer beträgt bereits 12. Es iſt bis jetzt nicht ge⸗ 
glückt, die überaus ſtarke Quelle, welche mit reißender 
Kraft den Grund und Boden unterwühlt, zu verſtopfen. 
Heute traf per for Franke aus Berlin und Baurath 
Gräwe aus Ezarnihau ein. (Geſ.) 


TCandwirthſchaftliches. A 

[Saatenftand.] Im Regierungsbezirk Köslin 
kann der Stand der Winterſaaten im allgemeinen 
als ein guter nicht bezeichnet werden. Durch den 
ftarken Schnee, welcher Ende Dezember v. J. den 
angefrorenen Erdboden mit einer hohen Schicht 
bedeckte, und durch den ſpäteren ungewöhnlich 
harten Froſt hat namentlich der ſtark geſäete, 
üppig aufgegangene Roggen in einem großen 
Theil des Bezirks ſehr gelitten; ſtellenweiſe iſt er 
ausgewintert. Nur die weniger gut entwickelten 
Saaten auf leichtem Boden kamen gut durch den 
Winter. Die lange anhaltende Trockenheit hält 
die Vegetation ſehr zurück; es ift zu befürchten. 
daß, wenn nicht bald ein nachhaltiger warmer 
Regen eintritt, die Saaten weiter ſehr leiden 
müſſen. Die Frühjehrsbeftellung konnte bei der 
trockenen Witterung gut von ſtatten gehen, frucht⸗ 
barer Regen thut aber Noth. 

Ratibor, 3. Juni. Der „Oberſchleſ. Anz.“ meldet, 
ſeit einigen Tagen trete in den Kreiſen Groß- 
fteehli und Lublinitz ein kleiner unbehannter 
Käfer in großen Maſſen auf, der die Getreide. 
felder verwüſte und allein in der Kerrſchaft 
Cziasnau über 70 Hectar Sommerſaat vernichtet 
habe. 


Vermiſchtes. 

„ein eigenartiges Opfer des Diſtanzmarſches] 
iſt 5 Wiener Arzt, der unter dem Incognito „Jobſt“ 
marſchirt, aber wirklich Dr. Keller heißt. Derſelbe hat 
vor der Abreiſe nach Berlin ſein Blut in Wien 
mikroſkopiſch unterſuchen laſſen; auch in Berlin lie 

ch Keller Blut jur Probe abzapfen und gedenkt ſic 
n Wien wieder unterſuchen zu laſſen. So ſoll die 
Wiſſenſchaft ihre Rechnung finden. Dr. Heller hat 
gleich am erſten Tage eine unglaubliche Strecke zurück⸗ 
gelegt. Er blieb dann erſchöpft liegen, raffte ſich aber 
wieder auf und marſchirt mit dem letzten Aufgebote 
feiner Kräfte nach Wien. Er blieb dann zwei Tage- 
reiſen weit hinter den übrigen Bewerbern zurück. 

* [Der Gorilla der Barnum- und Bailen'ſchen 
Menagerie], welcher den Eigenthümern 5000 Dollars 
gehoftet hatte, verbreitete dieſer Tage in Binghampton 
im Staate Newnork großen Schrecken. Er brach aus 
ſeinem Zwinger aus und lief in ein Zelt, wo ſich 
eben zwei der Kunſtreiterinnen für die Vorſtellung an- 
hleidelen. Diefe erhoben großes Angſtgeſchrei und 
ftürzten hinaus. Der Gorilla trat auch wieder ins 
Freie und gerieth jet zwiſchen die aufenftehende 
Menſchenmenge, die in wilder Flucht zerſtob. Schließlich 
ließ ſich das Thier in der Nähe eines Stalles häuslich 


nieder. Kier verſuchten es mehrere Bedienſtete des 
Circus ihn einzufangen. Es erging ihnen aber dabei 
ſchlecht, ſie trugen ſchwere Verletzungen davon. Endlich 
erſchien der portugieſiſche Wärter des Gorilla, gegen 
den er ſich gleich zärtlich benahm und dem er bereit- 
willig in der Richtung nach ſeinem Zwinger folgte. 
Hineinbringen aber ließ er ſich nicht, weder mit Liſt 
noch durch Lockmittel, und Gewalt anzuwenden, war 
bei der Stärke des Thieres nicht räthlich. So verfiel 
man auf das Aus kunftsmittel, den großen Elefanten 
adele der! beim Anblick des rieſigen Thieres 
chlüpfte der Gorilla vor Furcht ſchleunigſt in feinen 
Käfig hinein. 

* [Verunglückter 4.700 Nat Aus Newyork, 
1. Juni, wird gemeldet: Ein Luftſchiffer Thomas ver- 
unglückte in Buffalo beim Abſturz mit dem Fallſchirme 
und ſtarb bald darauf. 

AC. [Der Sklavenhandel] ſcheint ſich weder in 
Tanger noch in Marokko zu vermindern. Obgleich es 
keinen öffentlichen Sklavenmarkt in den Häfen giebt, 
fo werden dennoch kleine Gruppen von 6—8 jungen 
Mädchen oft nach Tanger gebracht, wo man ſie oft 
ſehr theuer an die reichen Marokkaner verkauft, ſelbſt 
an hohe Beamte. Es giebt in Tanger einen ſehr 
wohl bekannten Händler mit Menſchenfleiſch, der aus- 
gezeichnete Geſchäfte macht. Vor einiger Zeit importirt. 
er 10 junge, auf einer Sklavenfarm erzogene Mädchen 
die für 2600 bis 5600 Mark verkauft wurden. Einige 
derſelben waren Kinder von 10 Jahren. 


Schiffsnachrichten. 

* Danzig, 5. Juni. In der Woche vom 25. bis 
incl. 31. Mai ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden 3 Dampfer und 14 Segelſchiffe 
(davon geſtrandet 1 Dampfer und 4 Segelſchiffe, zu- 
ſammengeſtoßen 1 Dampfer und 1 Segelſchiff, ver- 
N 1 Dampfer und 2 Segelſchiffe, geſunken 

Segelſchiffe, verlaſſen 3 Gegelihiffe), Auf See 
beſchädigt wurden gleichzeitig 49 Dampfer und 37 Segel- 


ſchiffe. 
er ng 5. Juni. Das hieſige Schiff „Otto Link” 
(Capitän Pätſch) iſt von Sapelo Sound am 5. Juni 


Standesamt vom 5. Juni. 


Geburten: Arb. Wilhelm Brüggemann, T. — Re- 
gierungs-Supernumerar Guſtav Steiner, T. — Arb. 
Erdmann Schröder, T. — Arb. Guftav Steffen, 
S. — Kaufmann Richard Beversdorff, T. — Tabak- 
ſpinner Richard Schrödter, T. — Tiſchlermeiſter Julius 

uhn, T. — Schneidermeiſter Friedrich Piek, S. — 
Schmiedegeſ. Hermann Heinrichs, S. — Arb. Peter 
Stenka, S. — Arb. Karl Link, T. — Arb. Theodor 
Abel, S. — Tiſchlergeſelle Otto Zuch, T. 

Kufgebote: Militär-Intendantur-Secretariats-Aſpirant 
Johannes Georg Martin Glashagen in Danzig und 
Hermine Roſenthal in Schäferei. — Arbeiter Peter 
Ferdinand Tätz und Bertha Marie Thereſe Liedtke. — 
Tiſchlergeſelle Auguft Klempert und Louiſe Charlotte 
Wiedhöft. — Zabrikarbeiter Friedrich Carl Schmid! 
in Ströbitz und Marianna Konnopha aus Kolkwiß. — 
Kaufmann Guſtav Carl Ernſt Schultz in Berlin und 
Marie 8 hier. — Kaufmann Paul Hein - 
rich Kermann Reichenberg und Olga Marie Valeria 
Brandt. — Handelsmann Carl Zimmermann in Ree 
und Maria Zoppot daſelbſt. — Garniſon-Kuditeur Car 
Ludwig Obenauer in Torgau und Anna Maria 
Schmidt in Worms. — Handſchuhmacher Egbert Kauf. 
mann in Arnſtadt uud Marie Ida Frieda Augufte 
Marfhaus daſelbſt. — Stellmachergeſelle Guſtar Adolf 
Schleiminger und Johanna Erneſtine Walter. 

Todesfälle: Arbeiter Johann Fakob Stäß, 82 J. — 
S. d. Arbeiters Anton Tribull, I M. — T. d. Tiſchler. 
geſellen Andreas Schwarz, 1 J. — Commerzienrath 
Johann Keinrich Paleske, 75 J. — Schloſſermeiſter 
Raphael Fridolin Anger, 54 J. — T. d. Arbeiters 
Paul Rabulski, 8 M. — T. d. Arbeiters Paul Dam - 
beck, 1 J. — T. d. Arbeiters Ferdinand Rutomski, 
1 M. — T. d. Arbeiters Rudolf Schippling, 18 T. - 
Unehel.: 1 S. NETZ 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 5. Juni. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Crediactien 287,00, Franzoſen 918. Combarden 98,40. 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 
Baris, 5. Juni. (Schlußcourſe.) 3% Amortil, Rente 
„37, ungar. 43% Soldrente 97,0 


0. veiß 
Juli 52,371, per Nabe e 52,62½, ber Oktober 
Dejember 42,50. Tendenz: feſt. 

E :ndon, 5. Juni. (Schlußceurſe.) Engl. Conſols 99/1, 
4% preuß. Conſols 106, 4% Ruflen von 1889 998, 
Türken 213˙½% ungar. 4% Goldr. 96½, Aeanpter 100½, 
Blatdiscont 2. Tendenz: fell. Havannazucker Nr. 12 
19/6, Nübenrobzucker 18½. Tendenz: feſt. 

Betersbura, 5. Juni. Wechſe! auf London 94,35, 
2. Orientanl. 101½, 3. Orientanl. 103 ½. 

—— —— ů ö: ĩ˖ĩrrrĩ8rß5rðvrð̃rð—:ĩ—1./;—— 
NRohzumer. 

(Brivaibericht von Otte Gerire, Danzig.) 
Nagdedurg, 5. Juni. Mittags. Stimmung: ſtetig. 
uni 18,52½ M, Auguit 18,85 M, Geptbr. 17,07! M. 
ktober 14,80 M, Novbr.-Desbr. 14.37½ M. 

Abends 7 Uhr. . feſt. Juni 18,60 MA, Auguſt 
18,92½ M, Geptbr. 17,17½ M, Okt. 14,85 M, Nov. 
Deibr. 14.42 ¼ M. 


Schiffs-Liſte. i 

Neufahrwaſſer, 5. Juni. Mind: N. 

a (S.), Petterſſon, Stockholm. 

leer. — Minerva (SD.), de Jonge. Amiterdam, Güter. 

— Lining (S.), Schindler, Antwerpen, Güter. — 
Orient (S.), Harcus, Grangemouth. Güter. 


Neteorologiſche Beobachtungen. 
— — — — — 


5 2 | 
35 a ag Cclſtus. Wind und Wetter. 
766 12.5 N., lebhaft; wolkenlos. 
5 10 766.7 | 16,0 | 3 ſtark; beiogen. 
Fremde. 


Hotel du Nord. Aumell a. Kiel, Ingenieur. Stein- 
berg a. Kulm, Bürgermeiſter. Frau Wackwitz a. Liegnitz, 
Rentiere. Schröder n. Gem. a, Graudenz, Premier- 
Lieutenant. Welter a. Berlin, Oberſt. Cipinski aus 
Berlin, Major. Graf v. Schlieben a. Sanditten, Ritter- 
gutsbeſitzer. Diaak aus Schiewenhorſt. Gutsbeſitzer. 
Strümpfler a. Danzig, Regierungs-Baumeiſter. Koldewen 
a. Hamburg, Abmiralitäts-Rath. Ballas n. Gem. aus 
Danzig, Reſtaurateur. Dr. Gründler a. Stettin, General- 
or Dr. Lauckenbach a. Stettin, Keller a. Berlin, 
Regierungs- Baumeiſter. Wygnanki aus Danzig, 
Oberſt. Jachmann a. Kiel, Corvetten-Capitän. Roien- 
kran und Fabian a. Berlin, Nitzſchne a. Stolp, Grabſch 
und Rinjke a. Hamburg, Müller, Heinemann, Quack, 
Stein, Lait a. Berlin, Schleſinger a, Breslau, Wü 
heim a. Leipzig, Halle a. Braunſchweig, Jacobi, Fähr- 
mann, Lindemann a. Berlin, Bärwald a. Breslau, 
Kaufleute. Frau Richolot a. Bartenitein. 

Hotel de Berlin. v. Homeyer a. Stolp, Oberſt und 
Rats. -Command. Schuch g. Eippuſch, Rentier. Netke n. 
Gem. a. Elbing, Civil. Ingenieur. Horn a. Elbing, 
Juitigrath. Bertram a. Rerin, Rittergutsbeſiter. Frau 
Ritter gutsbeſther Muhl a. ee Woggon n. Gem, 
a. Naruſch, Rittergulsbeſiher. Henneberg a. Alt Carwen, 
Rittergutsbefiter. Heyelmann n. Gem. a, Joreſtawo, 
Rittergutsbelitier. Betrich n. Gem. a. Eyck. Offizier. Tuch. 
händler a. Warſchau, Schleich a. Hildesheim, Bärwald 
a. Berlin, Maier a. Mag Krebs a. Berlin, Schmidt 
a. Memel, Riemann a, Magdeburg, Jacob a. Berlin, 
Schlefinger a. Leipzig, Tille a. Halle, Blochert, Wrede, 
Meurer, Häcker a. Berlin, Herwig a. Frankfurt a. M., 
Lilienthal a. Marienwerder, Reddig a. Berlin, Silber- 
ſtädter a. Jaſtrow, Miſchke a. End, Kaufleute. Frau 
Hein a. Luck. 


—— — BERGEN EEE 
Derantwortlich für den politiſchen Theil, Jeuineton und Vermiſcgtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — urn 
Jaleratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzıg. 


| Stellenvermittelung. | 


Ohne Gehalt 


Derſelbe iſt 38 Jahre lang Mitglied unſeres Collegiums 


Gr Bgm ere. n f | 
Kerr John Paleske. Dritte Freiburger Geld-Lotterie. 


Kreiſe Stuhm belegene Grundſtück geweſen und hat ſeit 1877 den Vorſitz in demſelben i i . Bei- 
am 21. Juli 1893, gestr. FE Ziehung am Donnerstag und Freitag, RR 
Vormittags 10 Un Sein Amt hat er mit der ihm ſtets eigenen Treue und den 8 u 9 Juni 1893 
* b Eh h 0 icht Gewiſſenhaftigkeit verwaltet, mit vollem Herzen ift er 3 2 
vor dem unterzeichneten Geri itets für das Intereſſe der Gemeinde beſorgt geweſen und ein- Hauptzewinne 


an Gerichtsſtelle, verſteigert 
werden. 3233 

Das Grundſtück iſt mit 374,76 
A Reinertrag und einer Fläche 
von 30,94,57 Hektar zur Grund- 
ſteuer, mit 24,00 . Nutzungs- 


getreten. Dafür werden wir dem liebenCollegen ein dankbares 

Andenken bewahren und ſein grader, unabhängiger Sinn 

ſoll uns auch in Zukunft als Beiſpiel und Richiſchnur dienen. 
Danzig, den 5. Juni 1893. 


Das Senioren Collegium der Reformirten 


Ia MK. 50 000, La Mk. 20 000, 1a Mk. 10 000 


in Summa 3234 Geldgewinne = 215 000 Mk. 


Frau M. Ahlsdorff, 
Legethor-Bahnhof. 


versendet das General-Debit 


‚Carl Heintze, vinerauermanns. & 


A Reichsbank-Giro-Conto. Telegr.-Adr.: „Lotteriebank Berlin“. 
H Auswärtigen empfehle ich bei Bestellungen Postanweisung 
# zu benutzen und auf dem Abschnitt derselben Namen und 
A Wohnung deutlich anzugeben; Loos- Versand auf Wunsch 
auch unter Nachnahme. (2340 


2. zur Gebäudeſteuer ver- Gemeinde zu Danzig. AP ohne Abzug zahlbar in Berlin, Hamburg und Freiburg in Baden. am ‚Selbititändigen Leitung 
Auszug aus der Gteuerrolfe,| Pr, abegg. Emil Beren:. Friedrich Böhm. 4 Orieinal-Loose zum Planpreise & 3 Mark (Porto und Liste 30 Pf. extra) empfiehlt und ; wird gesch fte mtr. . 
9 


beglaubigte Abſchrift des Grund- John Gibſone. Archibald Jorck. Francis Stoddart. 


N 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen Rudolph Wendt. Otto Friedrich Wendt. e 


Verkäufer 
Gute Zeugniſſe Be 


und andere das Grundſtück be- 


Nachruf. 
Am 4, d. Mis. Abends 7½ Uhr, verſchied ſanft nach 


langem ſchweren Leiden unſer hochverehrter Chef, d 
Schloſſermeiſter und Fabrikbeſitzer e 


Herr R. F. Anger. 

Stets iſt er uns ein Vorbild eines thätigen und 
tüchtigen Mannes geweſen und ſichert ihm ſeine uns oft 
bewieſene Hilfsbereitſchaft unſere dankbare Liebe und 
Verehrung bis über das Grab hinaus. 66 

Das Fabrikperjonal 
der Firma R. F. Anger vorm. G. Berkau. 


am 22. Juli 1893, 


Mittags 12 Uhr, Kat 
Gerichtsſtelle, verkündet wer- 
n 1 


en. 
Stuhm, den 30. Mai 1893. x 
Königliches amtsgericht Il. 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
Ludwig Martin Bofanski in 
Danzig (in Firma L. Bofanski) iſt 


ur Abnahme der Schlußrechnung“ gi F * 1 . 

bee, dane Mellenb. ppolheken⸗ und Wechſelbaul. 
den 20. Juni 1893, Beleihung ſtädfiſcher Grundſtüche an Plätzen von 6000 Ein 
Vormittags 11½ Uhr, wohnern à ½ inel. Amortiſation. In Danzig auch ahne 


3 Amortifation d 4½ % 
vor dem Königlichen Amtsge- > 4 
richte XI hierfelbit, an Gerichts- Wilh. Wehl, Danzig. 


it 
bereitet man rg 


7 ommertc 
i * cond. Bouillon 


sehr schnell und vorzüglich. 
24 goldene Medaillen und Ehren-Diplome. Ueberall käuflich. 


Eine Tasse Bouillon 


9 8 b. ² ˙ mA T 

eſtimmt. } — 
Dan, den dn a Freiburger Geld-Lotterie. 

Berichsicreiber bes ir enen ede bene en. Donner kun 20 V0b Meg ie 


—misgerichts & Looſe a 3 M noch zu haben bei: (2974 
Hermann Lau, Langgaſſe 71. 


Auf der Ausstellung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft in München 


vom 8. bis 12. Juni 


werden hewier’sche Dampfpflug-Locomotiven und -Geräthe in den neuesten Constructionen 
ausgestellt sein, 

5 Am II. Inni wird bei Gelegenheit des Ausfluges nach Freiham auch der Fowler. 
sche Dampfpflug des Herrn Reichsrath Ritter von Maffei im Betriebe gezeigt 
werden. — Auskunft über Dampfeultur wird bereitwilligst ertheilt von „Aan Saafen- 


J ohn Fowler 6 Co. in Magdeburg St, a 
M. 40 


empfehle zu billigſten Fabrikpreifen, 
foroie 1 aß geſchnittenen und von deren Vertretern auf dem Ausstellungsplatze und im 


Birginier ; 4 d l | i er Kara, Hötel „Vier Jahreszeiten“ in München. i Ä 
be br en Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. Bez 1 0b 2 8 3 
verſteigern. BEN 8 2 m 4 k er NIA Y 25 
eee N DER F Junger Mann, 


Stützer, 
Prima Bau-Stück-Kalk 


, aus den beſten Werken 
in Gross Strehlitz, 
in Gogolin. 


Friſchen Dünghalk gute 


aus Gross Strehli 
aus Gogolin. 
theilen. 


I 
ee Prima Magneſia⸗Düngfalk. 


Chlebowski “ x 
Berihts.Gehreiair. Preiſe billigft Verladungen prompt 


md des $ 29 des Stats C. Kaisig & Co., 
Breslau, Moritftrahe 17. 


rs 8 
e 


Sonnen-Schirnr, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


WD 


Heumarkt — „Hotel 
zum Stern“. 


Mittwoch, den 7. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, werde ich 
im Wege der Zwangsvollſtrechungf 
im „Hotel zum ern“ unter- 


ca. 40 Pfd. Kautabahk, 5 


19 Jahre alt, der Colonial - und 
Delicateſſen-Branche, mit der 
einf. Buchführung vertraut, ſucht 
unter beſcheidenen Ansprüchen 
zum 1. Auguſt a. o. eventl. auh 
ſpäter Stellung. 

ie Offerten werden unter 
A. C. 285 poitlagernd 2 j 


N alter 

wünſcht Beſchäſtigung in feinen 

freien Stunden. b 
Off. u. 2970 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein tücht. Monteur 
auf landwirthſchaftl. Maſchinen 


Seit 16 

K 6 Ih des Bachens, des Kehlkopfes und der Bronchien, chron. Magen: 
2 WPF III Kkatarrh, Gelbsucht, chron. Darmkatarrh. 

Nierenleide:», Steinbeschwerden, Gicht, Rheumatismus 


Blasenleiden, Hämorrboidalbeschwerden und Diabetes. 


Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und &potheken. Brochüren gratis ebendaselbst und durch 


Furbach & Strieboll, Versand der fürstl. Mineralwässer, Salzbrunn i. Schl 


m — p PILZE FE 


E 


muthlich nach Amerika ausge- 
wanderten, am 25. Dezember 1858 
eborenen Carl 

des är; 1879 


jerdurch mache ich einem geehrten Publikum Danzigs 
die para Den, daß ich das Geſchäft meines 
Mannes des ; 
Alemmpnermeifters Albert Baumgardt 

unter der Leitung meines Sohnes und unſeres langjährigen 
Merkführers in unveränderter Weiſe weiterführen werde. 


Zuckerfabrik Prauſt, da in d 0 Diach ie u. Herbe f. dere ſucht aan unt 
Generalverſammlung vom 5. Juni Das meinem Manne in ſo reichem Maaße erwieſene - bei 5 geſt. 
nicht die Hälfte des Actienkapitals Vertrauen bitte ich auf mich gütigſt zu übertragen. 35 ee Stel als Monteur 


Hochachtungsvoll BEA N Offerten unter 


Frau H. Baumgardt Ww. 


änderung der $ 31 und 32 unferes 
Statuts betreffend die Zahl d 


1 1 e fs genen 5 
en ber . e O. Spranger sche Seilialbel Kinder werden gesund 


=) und 


Borläufige Anzeige, 
Der Elbinger landwirthſchaftliche Tokal-Verein veranitaltet 


am 23,, 24. und 85. September d. Is. 


e Aufnahme 
bei Frau Tudewski in Aanbes 
berg i. Pr., Oberhaberberg 26, 


Wohnungs-Geſuch. 
ie Eine Barterre- Wohnung von 
. 8 Ale, 250 egen 
5 5 wird zum Preiſe von even 
Ruster Ausbruch ö bi mit Schmal. 300 i ver 1. Okt. 1893 aefucht. 
— garantirt naturrein — i Adreſſen unter Nr. 2972 in der 
feinſter Deſſert u. Frühſtücks⸗ Expedition dieſer Zeitung erb. 
Wein für Damen und Herren Ein einfach möbl. Zimmer wenn 
fahr. |® mögl. m. Benut. d. Klapiers 
w. in Zoppot zu miethen geſucht. 
Adr. mit Preisang. unt. 2908 
in d. Exped. d. Zeitung erbeten. 
irſchau, Bahnhoffir, 23 if ein 
Laden u. Wohn, günſt. Lage, 
1 jed. Geſchäft paſſend, zum 1. 
uli zu verm. Näh. daj. 2. Etg. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 
recht großen, 3 hleineren hellen 
eizb. Zimmern, 3 Hammern, hell. 
üche, Bod. u. Kell. 3. Octb zu verm. 
zu befr. in der 3. Eig. 4. Damm 5. 


Der Laden 


in der belebten Gr. Schar- 
machergaſſe im Haufe Nr. 7 
iſt ſofort zu vermiethen. 
Näheres in der Expedition 
der Danziger Zeitung. 


nzahlung. 
Adreſſen unter 2497 in der 
Expedition dieſer 31g. erbeten. 


iefere i 
die weiße Cham gagnerflaſche 
für 1 t 75 8 


d b m 15. Kuguſt er. an H. Bober, 
Elbing, . weicher f Auskunft ertheilt. 
Der Vorſtand. 


Portwein. Sn 
Prauft, den 5. Juni 1893. 11 aMalag 1 


Die Direction inſte Oriei 
der Zuckerfabrik Prauſt. netten, 
Dr. Wiedemann jr. für 2 M und 2 M 50 


— i 
S.S. „Anton“, Max Blauert 


Laſtadie J. am Winterplatz. 
Capt. Aereboe, Ungar-Weinhandlung. 
von Hamburg e löſcht 


am Pachhof. Inhaber der Con. Pänmnnacha| her 
noffemente ex 8. S. „Malaga“, Räumungshal er 
8.8. „Ella Woermann wohn verkaufe ich beste engl. Stein- 

Deco Konten 2. Preise mit 44 M per Gilbergrauen und braunen 


ſich melden bei 
60 Ctr. frei ins Haus, sowie ganz 5 8 (rettig, 
Ferdinand Prowe. trockenes Buchen- u. Fichten Ne au. Deles 25 


gelben Senf, Spörgel, Sera 


lig, 
nahme ca. 15 000 Mi erforderlich. 
Adr. u. 2956 i. d. Exp. d. 3tg. erb. 


find die eleganteſten, leich- 


teſten und ſtabilſten Ma- Schraubendamy fer. 


ſchinen der Welt u. werden Ein 1890 neu aus Eichen- 
von allen nachgebauten engl holz ſtark und folide gebauter, 
Maſchinen nicht e außen mit Eiſenblech be- 

ſchlagener Schraubendampfer, 
17,5 Meter lang, mit 2cylindr, 
Compoundmaſchine, ca. 70 
ind. Pferdekräfte ſtark, zum 


4 

Große Betten 12 M. 

Sberbett, Unterbeit, zwei Kiffen) mit 

Gasen neuen Federn bei 
uftov Luſtig, Berlin S., Peimzen⸗ 

straße 46. Preisliſte koſtenfrel. Viele 

Anerfennungsichreiben, 


Zur Saat! 


Fahrräder 


gan; 
dDeutſchland u. Oeſtreich 


F. B. Müller, 


28 gold. Medaillen. 


Santen eferit bit = Bugſiren, Hochſeefiſcherei und | 
Saaten offerirt billigſt — 5 
i zig. degaſſe 30. Paſſagierfahrt eingerichtet, in 
> 3 Julius Hezi, Sundegaiie & ä 8 Dresden A. beftem Zuftande befindlich, if 
Cart. 3% Gag. Einige hundert Centnerſ⸗ Ueber 400 Räder ſtets am Lager. mit ſämmtlichem Inventar 
Abend n der Sed e MI] „an Gene Grütz abfall 5 1893er illuſtrirt. Pracht-Catalog gegen 13 pfg.-Marke. e e der 
A 5 rere = ö 
ede e, Maurer u. Stuckatur che on erde u Ser. 2 Tüchtige ſolvente Vertreter geſucht. be ehr, eee 
5 > ft | üglihes Pferde. 2 nicht vertreten bin liefere ich prompt zu verkaufen. Näheres beim a 
Grandes N lin Zäffern Sups Babe lind Biehfutter, offertet und let ohem * e f ch prompt bei Correſp.- Rheder Karl Kerkan nommen. er Borftand 


mit Proben und Analnie gern zu 
Dienſten 


Memel. (2685 Nafftehaus zur halben Allee. 


Strebſamen Leuten jeden Stan- Jeden Dienſtag: 


des kann ein monatlicher Ver- Gr. Garten-Concert, 


PIE gen ausgef. v. d. Kapelle d. Grenad.- 


100 - 200 Mark egts. König Friedrich 1. 


2980 ans 4 Uhr. Entree Be 


„Süter-Anmeldungen er- Quantitäten iſt zu haben bei 


bittet E. K. Krüger, Altit. Graben 7/10, J. Woelke, Ohra, 
Ferd. Krahn, . | " Hampf-Grünmühle, Toilette- 


eee e | Wihe-Asuefuf | LANOÄN- "Cream. Lanolin 


in solidester Eisen- 2 . 

constreetion mit aus patentirtem Lanolin 
Vorzüglich — 5 8 Haut und 2 by 

Vorzüglich 158 wunder Haufftelen 


geeignet für 
Unterrichts- und 


zur Dirſchauer Gilberlotterie Vebungszwocke von und Wunden gewährt. S 
460. — ab. IST Erhaltun: Francg-Offerten unter A R 4 
ER Vorzüglich ones 5 3 wlan cin wer poftlag. Frankfurt a. N. erbeten.] 


S —— — „De 

K Nees en gabe zu pabeg in Binntuben & 30 2. in Blechbot 0 
Zoppot erbittet Lina Hellwig, u haben in Zinntuben uin Blechdoſen ü 20 u. 1 

Friſeuſe, Danzig Altit. Graben 68“ in der Glephantenapothehe, in der athsapothehe, % 


Mark 1600000 


Beſtellungen werden angenom 2 Stande. der Apotheke zum engliſchen Wappen und in den eken Inſtituts- und Privatgelder gegen 
“lin Zoppot bei Frau K. Kleiß, > 400 M. (2969 rs Liegen, von Kl. Rohleder und von A. . 3½.— 
Pommerſche Straße 3. um 1. Auguft d. J. wird eine ſowie in den Droguerien von R. ri von Herm. Linden- rentable 
und Alt M ünzen, auch ganze 3 anſpruchsloſe mufthaliſche[ bers, von Rub. Miniloff und von Alb. Neumann. 1. Juli ab 
feit vielen e Munzen, Sammlungen] Grzieherin bei 3 Kindern geſucht. - = nr 
eech 21, Seren. 57 werben, ftets, gehauft. „Of. erb.| Gehalt 360 „U. Näheres us anolınlanrı artiniKkenieide, arr. Geber galfe T. ite aut möbl. E 
anggaſſe bei Herrn Lau obderlfragen in der edition dieſer r. Gebergaſſe 7 . un erlag 4 
ds, 48, . Sennt, dc Bern Zoppot, Südſtr. 19. Pawlowski. Zeikung. (2917) a 6 Vorderz. a. e. Herrn zu verm. von A, W. Kafemann in Danzig. 


